Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 
für a 


uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die © 
der € 


Inſertionspreis 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie don allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


9 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nr. 135. 


Zur Frauenfrage. 
in Im allgemeinen wird bei Beſprechung der Frauenfrage 
meiſt nur auf die Bedürfniſſe der Töchter der gebildeteren 
lände Bezug genommen. Ja in vielen Fällen wird „die“ 
weilten rage ſchlechtweg als eine Frage der Berjorgung der 
ein lichen Angehörigen höherer Kreiſe betrachtet. Wenngleich 
fc ſolche Stellungnahme inſofern nicht ganz unberechtigt er⸗ 
fel nen kann, als die Töchter der unteren Stände ſich leichter 
ob ſt zu helfen vermögen, als die gebildeteren Mädchen, die 
ar Angehörige auf ihre eigene Kraft angewieſen find und die 
ſächlich in vielen Fällen rathlos und hilflos daſtehen, ſo iſt 
% auch derjenige Theil der Frauenfrage, welcher ſich auf die 
abter der unteren Stände bezieht, der höchſten allgemeinen 
achtung werth. 
ir iſt richtig, daß die weiblichen Angehörigen des Arbeiter: 
unte es, ſofern ſie arbeiten wollen, nicht unſchwer ihren Lebens⸗ 
if thalt ſich zu verdienen im ftande find; aber hier wie dort 
See doch wohl die Hauptbedingung bei der Xöfung der 
de enfrage, daß man alles daranſetzen muß, um das Weib 
führ m von Gott geſetzten Berufe, dem Eheſtande, zuzu⸗ 
ligten Dieſen Punkt wird man im allgemeinen als den wich⸗ 
wie * zu betrachten haben und darüber nachdenken müſſen, 
werd er in allen Ständen wachſenden Eheloſigkeit entgegengetreten 
en könne. 
ble In den unteren Schichten unſeres Volkes hält zweifellos 
Beil tahme der Ehelofigkeit mit der Zunahme der Fabrik⸗ 
ebe Schritt. Das aus der Schule entlaſſene Mädchen ſucht 
ira liebſten als Fabrikarbeiterin ihr Brot zu verdienen. Es 
Arbe n der Fabrik die „Gleichberechtigung“ mit den männlichen 
0 tern ſchätzen, denkt in der Freizeit nur an ihr Vergnügen 
Be wird womöglich durch ſyſtematiſche „Aufklärung“ dem 
Be der Heiligkeit der Ehe gänzlich entfremdet. Unter dieſen 
fh. tniſſen leidet aber nicht allein die weibliche Arbeiterſchaft 
dei ſondern faſt noch mehr leiden darunter die männlichen 
ne, Die Kr 1 und mehr zur e der 7700 
eten un i i 
eiiungen find. ordentlichen chriſtlichen Familienlebens 
2 Es iſt eine bekannte Thatsache, daß die Arbeiterfrauen in 
liche meiſten Fällen nicht das Verſtändniß beſitzen, einen ordent⸗ 
wohn und geregelten Haushalt zu führen. Und welch ein Werth 
ein einem ſolchen inne! Man wende nicht ein, daß die Ar⸗ 
ei erfrau durch die Fabrikarbeit zu ſehr in Anſpruch genommen 
„als daß fie ſich um den Haushalt kümmern könnte. Der 
erdlenſt der verheiratheten Arbeiterin wird in vielen Fällen 
urch Zuſammenhalten des Hausraths und durch ſparſame, dabei 
er ſchmackhaftere und rationellere Zubereitung der Speiſen 
aſt erſetzt werden können; außerdem wird ſo mancher Arbeiter⸗ 
groſchen des Mannes det Familie erhalten bleiben, wenn er ein 
gemüthliches Heimweſen befigt, in dem er nach mühevoller Arbeit 
ruhen und ſich erholen kann. Es muß nicht immer ein eigenes 
Häuschen ſein, auch ein ſauberes, blankes Stübchen übt eine 
bedeutende Anziehungskraft aus und hat ſchon manchen Mann 
vor dem verderblichen Hange zur Trunkſucht bewahrt, der ſchon 
die Exiſtenz jo manchen braven Mannes vernichtet hat. 
Im gleichmäßigen Intereſſe der weiblichen wie der männ⸗ 
lichen Arbeiterſchaft alſo liegt es, daß die Töchter der unteren 


Eine gute Partie. 
Roman von L. Haidheim. 
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* (20. Fortſetzung.) 

5 es, was Maria hörte, war gut und erfreulich und zu 

Weh lde paſſend, welches ſie ſich in ihrer Seele gemacht. 

bei nur dies Schwirren in ihren Nerven? Dieſe ſiets ge: 
me Angſt vor Totzenbachs Kommen? 

— ging dann animirt zu einem andern Thema über. 
geweſe enke Dir, Marta, der alte Mentink iſt wieder bei mir 
lich ab mehreremale ſchon, heute früh hat er mich denn end⸗ 
Alten geiapt. Und iſt es nun eine fige Idee, die den kleinen 
5 ch, oder was iſt's, er wühlt wie ein Maulwurf in 
größten Mauer Geſchichte, iſt in Berlin geweſen, hat ſich die 
damalige Üben und Laufereien nicht verdrießen laſſen und Papas 
vor, je Kammerdiener herausgefunden, der — ſtell Dir dies 
nießer helm Grafen Alexander in Dienft ſteht — dem Nutz⸗ 
hinweg 195 Fideikommiß. Wir find in dieſer legten Zeit ganz 

0 * ommen über die verwünſchte Schuldengeſchichte, die 
Dant Ber herausſtellte und von der Onkel Bolko, Gott fei 
detungen 2 keine Ahnung hat; Mama muß wirklich die Erin⸗ 
Freund pas wachrufen — wär's auch nur um meinem 

Ca entink einen Gefallen zu thun.“ — 

Varia nach einem kurzem Schweigen rief er erregt: „D, 
Sie 2 15 wir das Papier wieder erlangten!“ 
legt ſo ae wohl, er ſah darin eine Rettung aus ſeiner 

. 2 = Lage; aber fie hatte kaum auf feine Geſchichte 
damalg fo eber Gott, dies Dokument wiederfinden, wonach 
Ehrſtein in heiß geſucht war? Unfinn! Und Totzenbach wollte 

auch kaufen: dann bekamen ſie es ja ſozuſagen 


wieder. Fi 

Daß 
bawde vor davon nichts hatte, machte fie ſich in dieſem 
m ſo weniger klar, als daß dies Zurückgewinnen 


{ 
fe wan deimat die ihr ſelbſt unbewußte Triebfeder ihrer 


Sonntag den 12. Juni 1892. 


X. Jahrg. 


Stände zu tüchtigen Hausfrauen herangebildet werden. Die 
Familienmütter, die gezwungen find, ihre Töchter zum eigenen 
Erwerb ihres Unterhalts anzuhalten, werden das ſelbſt kaum 
vermögen; aber ſie ſollten das beſte Mittel, 
Beziehung vorhanden iſt, benutzen, ſie ſollten ihre Töchter wenn 
irgendmöglich nicht in eine Fabrik, ſondern in den Dienſt zu 
einer anſtändigen bürgerlichen Familie ſchicken. Dort iſt die 
beſte Schule für ſolche Mädchen, dort bereiten ſie ſich am beſten 
zur Führung eines eigenen Hausſtandes vor. Leider aber ſind 
gerade die ſtädtiſchen Mädchen dem Dienſte abgeneigt, fie wollen 
„zwanglos leben“ und „ihre freien Abende und Sonntage“ 
haben. Das iſt recht thöricht; denn in ſpäteren Jahren rächt 
ſich dieſe Vergnügungsſucht. Wie anders ſteht ein älteres 
Dienſtmädchen gegenüber einer altgewordenen Fabrikarbeiterin 
da! Aber auch was die Verſorgung durch eine Heirath betrifft, 
iſt das Dienſtmädchen bedeutend günſtiger als die Fabrik⸗ 
arbeiterin geſtellt; wie manche von den erſteren hat ſchon eine 
recht gute „Partie“ gemacht und iſt ſpäter eine wohlſituirte 
Handwerkersfrau geworden. Das „Gehen in die Fabrik“ 
ſollten darum die vernünftigen Mütter als allerletzte Verdienſt⸗ 
quelle für ihre Töchter betrachten; denn ihre Töchter werden 
in den Großbetrieben meiſtens ſittlichen und körperlichen 
Schaden leiden. 

Für diejenigen Töchter aber, welche in der That gezwun⸗ 
gen ſind, auf Fabrikarbeit zu gehen, wird durch Einführung 
von Haushaltungsunterricht in der oberſten Volksſchulklaſſe 
Sorge getragen werden müſſen. In verſchiedenen Städten 
Sachſens und Süddeutſchlands iſt dieſe Einrichtung vorhanden 
und bewährt ſich vortrefflich, ſo daß die Stimmen, welche 
obligatoriſche Einführung dieſes Unterrichtszweiges fordern, 
immer zahlreicher werden. Und in der That wird man zugeben 
müſſen, daß es für ein Mädchen genau eben jo nothwendig iſt, 
die Haushaltsführung zu verſtehen, wie rechnen, ſchreiben und 
leſen zu können. Jedenfalls aber wird man den oben be⸗ 
ſprochenen Punkt der Frauenfrage nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren dürfen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Kieler Begegnung ſcheint nach den vorliegenden 
Berichten einigermaßen über die äußeren Formen der Höflichkeit 
hinausgegangen zu ſein. Ueberall hat ſich im Verkehr zwiſchen 
den beiden Monarchen eine unverkennbare Herzlichkeit geltend ge⸗ 
macht. Für ein durchaus unbefangenes Verhalten des Zaren 
ſpricht aber namentlich die Befichtigung der großartigen Arbeiten 
am Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, die er in Begleitung des deutſchen Kai⸗ 
ſers vorgenommen hat. Es macht das faſt den Eindruck, als 
wenn ein Gutabeſitzer ſeinen ihm befreundeten Nachbar aufs 
Feld führt, um ihm eine landwirthſchaftliche Melioration zu zeigen, 
von der er ſich beſondere Vortheile verſpricht. Dabei wird man 
auch nicht außer Acht laſſen dürfen, daß ſich der ruſſiſche Kaiſer 
hier auf einem Boden befand, deſſen Verluſt man in der Haupt⸗ 
ſtadt ſeines Schwiegervaters, wie noch wieder eine neuerliche 
Aeußerung König Chriſtians bekundete, keineswegs verſchmerzt 
hat, und daß er vor einem gewaltigen Werke ſtand, deſſen Aus⸗ 
führung man in Kopenhagen nicht ohne Grund mit ungünſtigen 
Augen betrachtet. Es trug der Zar alſo, der ſelber dem hol⸗ 
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ſteiniſchen Fürſtenhauſe entſproſſen iſt, der Macht der Thatſachen 
in einſichtiger Weiſe Rechnung, ohne eine Spur von Empfind⸗ 
lichkeit durchblicken zu laſſen, und das kann man auch in Deutſch⸗ 


welches in dieſer land rückhaltlos anerkennen. — Was die auswärtige Preſſe an⸗ 


belangt, ſo legt insbeſondere die engliſche Preſſe naturge⸗ 


mäß der Begegnung keine große Bedeutung bei, freilich immer⸗ 
hin noch größere, als dem Poſſenſpiel in Nancy, welches die 
großen Morgenblätter, mit Ausnahme des „Standard“ und der 
„Morning Poſt“, für garnicht der Erwähnung in ihren Leit⸗ 
artikeln werth halten. 

Im Geſammturtheile ſowohl in Bezug auf Kiel wie 
auf Nancy erſcheint uns eine Auslaffung der „Straß b. Poſt“ 
durchaus zutreffend. Das Blatt ſchreibt: Was uns angeht, ſo 
läßt ſowohl Kiel wie Nancy für uns kein Abweichen von dem 
erprobten Wahlſpruch zu: „Toujours en vedette“. Wir wollen 
keinen Krieg; wir haben keine Revanchegedanken und keine Er⸗ 
oberungsgelüfte; wir ſtreben nicht nach Erweiterung unſeres Be⸗ 
fitzes, nicht nach Ausdehnung unſerer Macht, nicht nach Ver⸗ 
größerung unſeres Anſehens. Unſer einziger Wunſch geht dahin, 
daß man uns in unſerem Haufe unbehelligt laſſe, und wir find 
des beſten Willens, mit jedem gute Nachbarſchaft zu halten, der 
fie mit uns hält, ſowohl mit dem Zaren, wie mit Carnot. Jeden 
Friedensſtörer aber werden wir abwehren bis zur letzten An⸗ 
ſpannung unſerer Kraft. Und dem czechiſchen Schelmenlied ſetzen 
wir Dr. Martin Luthers Kernſpruch entgegen: 

Und wenn die Welt voll Teufel wär, 
Das Reich muß uns doch bleiben! 

Die „Köln. Zeitung“ kann, wie ſie ſagt, auf Grund zuver⸗ 
läſſigſter Quellen, verfihern, daß die Kieler Zuſammenkunft nicht 
den geringſten Zweifel darüber gelaſſen habe, daß, falls es 


Frankreich belieben ſollte, die elſaßlothringiſche Frage 


Deutſchland gegenüber einmal praktiſch aufzurollen, der Zar 
nicht daran denken werde, Frankreich in ſeinem 
Vorgehen zu unterſtützen. Die Erklärung, die in dieſer 
Hinſicht der Zar abgegeben habe, ſei völlig unzweideutig. 

Eine Erweiterung der Innungsrechte wird nach der 
„Baugewerks⸗ Zeitung“ des Herrn Feliſch, dem Organ des 
Innungsverbandes der Baugewerksmeiſter, im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium geplant. Die betreffende Vorlage ſoll dem Staats⸗ 
rath zur Begutachtung vorgelegt werden. Auf Wunſch des Kaiſers 
ſollen zu dieſem Zweck noch einige Handwerker in den Staats⸗ 
rath berufen werden. Ueber den Inhalt der Vorlage glaubt 
Feliſch folgendes mittheilen zu können: 
einzelnen Innungen, deren Thätigkeit ſich auf dem Gebiete des 
Lehrlingsweſens „bewährt“ hat, das Recht ertheilt werden kann, 
daß ihre Mitglieder allein Lehrlinge annehmen dürfen, 
ſollen künftig allgemein nur die Innungsmeiſter Lehrlinge 
annehmen dürfen, und es muß in der Innung jeder, der lehren 
will, eine beſtimmte Lehrzeit und eine Geſellenprüfung nachwelſen. 
Die Innungen erhalten die Kontrole über die Lehrlinge auch 
außerhalb der Innung. Zu sämmtlichen Koſten der Lehr⸗ 
lingserziehung ſollen auch diejenigen herangezogen werden, welche 
außerhalb der Inn ung ſtehen. Geſellenbriefe können 
künftig nur von den Innungen ausgeſtellt werden und der Ge⸗ 
ſellenbrief iſt Vorbedingung zur Aufnahme in eine Innung, 
während Über die Dauer der Lehrzeit und die Form der Lehre 


Deine 
flammte Onno auf, vergeſſend, 
was Helo ihm Begütigendes geſagt, 

Sie blickte ihn beinahe feindſelig an. „Ja, Du kennſt 
mich!“ erwiderte ſie bitter, und die Entfremdung zwiſchen 
ihnen wuchs und wurde ohne beider Zuthun zu einer Mauer, 
welche ſie mehr und mehr trennte. 

Totzenbach hatte Maria geſchrieben, daß er am kommenden 
Dienſtag bei ihr ſein würde, das war morgen; um ſich Ruhe 
und Klarheit zu erringen, ging fie in dem Park ſpazieren, ging 
weiter und weiter und wußte kaum noch, was ſie dachte und 
ſann, denn es war wie ein verworrenes Träumen über ſie ge⸗ 
kommen. Daß der Anſtand dieſe einſamen Spaziergänge verbot, 
fiel ihr garnicht ein. Endlich fand fie ſich wieder, ſtrich auffeuf- 
zend mit der Hand über die bewölkte Stirn und kehrte um. 
Ihre Uhr zeigte ihr, daß ſie ſchon ſehr lange gegangen, fie 
fühlte ſich auch müde und um ſchneller heim zu gelangen, nahm 
fie einen wenig betretenen ſchmalen Feldweg, der zwiſchen 
Hecken hinlief und von dem ſie vermuthete, daß er in der Nähe 
ihres Hauſes mündete. 

Der Winter lag noch immer auf dem Lande, aber die 
Sonne ſchien fröhlich und faſt warm auf die beſchneiten Berge 
und Flächen und auf die leicht bereiften Hecken, in welchen die 
Sperlinge laut nach dem⸗Frühling und nach den fortgewanderten 
Brüdern ſchrieen. 

Auf dem ſchmalen Wege ſchritt ſie raſch der Stadt zu, ehe 
ſie aber den Ausgang desſelben erreicht hatte, hörte ſie Schritte 
eines Mannes, der ihr entgegen kam, den ſie aber noch nicht 
ſehen konnte, da der Weg und die Hecken hier eine Biegung 
machten. 


er war der Begegnende, 
ſeine Gedanken ihm einen Spuk in den Weg zauberten. 


mit einem Tone, als frage er, ob 

„Lor — Herr von Lornow!“ 

Sie hatte ſo lebhaft an ihn gedacht! Ihre Erregung war 
völlig unbeherrſcht, weil ſo plötzlich, und ſo ſtanden ſie einander 
gegenüber, beide mit allen Zeichen einer Gemüthsbewegung. 

Das dauerte nur Sekunden, dann trat er zur Seite und 
fragte höflich, ob ſie geſtatte, daß er ſie heimbegleite. Sie nickte 
nur, und er kehrte mit ihr denſelben Weg zurück, den er 
gekommen. 

So gingen ſie neben einander weiter, ſtumm, erſchreckend 
über ihre Stummheit, über den Sturm ihrer Gefühle und nach 
einem Worte zu ſuchen, um die möglichſt unverfängliche Unter⸗ 
haltung zu finden. Aber das Wort fand ſich ſo plötzlich nicht. 
Endlich fragte er mit einer gewaltſamen Anſtrengung: „Sie 
trauern, Baroneſſe? Hatten Sie eine theuern Verluſt?“ 
Eine glühende Röthe ſchoß ihr in das Geſicht. Sie ſah wun⸗ 
derſchön damit aus, dann plötzlich fiel ihm ein, daß Totzen⸗ 
bach, wie er geleſen, ſeine Mutter verloren. Wilde Eiferſucht 
packte ihn, da half keine Vernunft. „Ah, man darf nicht 
fragen, Verzeihung!“ ſagte er plötzlich in einem ganz andern 
Tone. Dieſer Ton reizte ihren Trotz. 

„Ich betraure die mir unbekannte gute Mutter meines Ver⸗ 
lobten“, ſagte ſie herausfordernd, indem ſie ihn plötzlich im Geiſte 
vor ſich ſah, wie er in Brüſſel jener Frau den Hof machte. 

„Meinen verbindlichſten Glückwunſch, Baroneſſe, zu Ihrer 
Verlobung, die Sie ſo glücklich find, mir gegenüber anzuer⸗ 
kennen, eine Ehre, die ich dankbar ſchätze!“ 5 

Sie wußte darauf nichts zu ſagen. Sein Ton war tadel⸗ 


Noch hatte ſie ſich kaum das ängſtliche Gefühl ausgeredet, los; er ſprach gelaſſen und doch errieth ſie, daß er vor Herz⸗ 


hier jo allein vielleicht einem in jenen Tagen ſo erbitterten ſtrei⸗ 
kenden Fabrikarbeiter zu begegnen, als jener Nahende in Sicht 
kam und dann dicht vor ihr ſtand. 

Sie blieben beide wie angewurzelt ſtehen und ſahen ſich an. 


klopfen kaum athmen konnte. Ihr ging es nicht beſſer. 

„Wir hörten, daß Sie ſich in Brüſſel vortrefflich a müſir. 
ten, Herr von Lornow!“ ſtieß ſie endlich in Verzweiflung 
über ihre Stummheit heraus. 


Während zur Zeit nur 
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die Innungsverbände, beziehungsweiſe die Bezirksverbände giltige 
Vorſchriften erlaſſen, welche aber der Prüfung des Bundesraths 
unterſtehen. 

In der italienſchen Deputirtenkammer begann am 
Donnerſtag die Berathung über die Vorlage, betreffend das 
proviſoriſche Budget. Das Haus war reich beſucht, die Tri⸗ 
bünen überfüllt und Spannung über den Verlauf der Debatte 
auf allen Geſichtern zu leſen. Zur eigentlichen Berathung kam 
es aber noch nicht, dieſelbe wurde nach der Rede des Miniſter⸗ 
präfidenten auf geſtern vertagt. Unter geſpannteſter Aufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes gab der Miniſterpräſident Giolitti ſeine Er⸗ 
klärungen ab, von denen die bemerkenswertheſte die war, daß 
das Kabinet bei dieſer Debatte die Vertrauensfrage nicht ſtellen 
werde, „denn“, ſo führte Giolitti aus, „es handle ſich lediglich 
um die Vorſorge für die Bedürfniſſe der Verwaltung des Staates; 
übrigens habe das Kabinet vollſtändig das Budget des früheren 
Minifteriums übernommen. Die Frage des Kabinets reduzire 
ſich alſo darauf, daß das Budget auf ſechs Monate oder auf 1 
Jahr bewilligt werde. Es handele ſich nicht um eine Frage des 
Vertrauens, ſondern um die Regelung der Staatsverwaltung. 
Vor dieſem hohen Intereſſe würden, wie er hoffe, alle kleinlichen 
Fragen verſchwinden.“ Lebhafter Beifall links und im Centrum 
belohnte Giolitti für ſeine Erklärungen und von vielen Seiten 
wurde der Minifterpräfident beglückwünſcht. — Nach dieſem An⸗ 
fang der Berathung gewinnt es den Anſchein, als ob das Er⸗ 
gebniß derſelben für das Kabinet Giolitti günſtiger ausfallen 
werde, als allgemein angenommen war. 

Die einzige deutſch⸗ feindliche Kundgebung in 
Nancy, die indeſſen in Hinblick auf die Urheber auch noch 
recht mäßig iſt, wurde gegen den Willen und Befehl der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung von czechiſchen Studenten verſucht. 
Die jungczechiſche „Narodni Liſty“ meldet darüber aus Nancy: 
Beim Studenten⸗Kongreß, der gleichzeitig mit dem Turner⸗Kon⸗ 
greß ſtattfand, verbot die Behörde deutſchfeindliche 
Trinkſprüche auszubringen. Ein czechiſcher Student 
namens Tiſek berührte in ſeinem Trinkſpruch dieſes Verbot und 
ſprach den Wunſch aus, das künftige Studentengeſchlecht möge 
Nancy nicht mehr als Grenzort finden. Die czechiſchen Studen⸗ 
ten Wiens ſandten an den Studentenkongreß in Nancy einen 
Drahtgruß, worin es heißt: „Ihr wollt Euch kräftigen im Kampfe 
gegen den Feind Eures Vaterlandes; wir kämpfen für Befreiung 
von demſelben Feinde.“ — In Bezug auf die Betheiligung von 
Elſaß⸗Lothringern an dem Feſte berichtet man der „Köln. 
Zeitung“: Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß manche Angehörige 
des Deutſchen Reiches dort geweſen find; fie verhielten ſich 
jedoch allenthalben als ruhige Zuſchauer. Die jüngeren traten 
auch da nicht lärmend auf, wo ſie unbeobachtet ſein konnten. 
Es ſcheint folgendes richtig: jüngere Leute aus Lothringen, nicht 
auch aus dem Elſaß, waren des Vergnügens halber in Nancy; 
ältere Leute, darunter vielleicht auch einige aus dem Elſaß, 
dagegen nur wenige. Die Pariſer „Elſaß⸗ Lothringer“ waren 
ſelbſtverſtändlich vertreten, auf dem Turnfeſt erſchienen ſie mit 
der immertrauernden Fahne. Dieſe Elſaß⸗Lothringer ſind jedoch 
ſelbſt für die Macher in Chauvinismus nicht mehr — modern; 
trotz ihres theatraliſchen Erſcheinens vor der Abfahrt Carnots 
vom Turnplatze ernteten fie nur dort Beifall, wo er aus andern 
Gründen ſchon zum Programm gehörte. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer kommt morgen früh zur Vor⸗ 
nahme von Truppenbeſichtigungen von Potsdam nach Berlin. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat der Königin⸗Regentin der 
Niederlande den Luiſenorden mit der Jahreszahl 1813/14 
verliehen. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin treffen am Sonntag Abend, der König von 
Schweden am Montag zum Beſuche am Kaiſerhofe in Potsdam 
ein. Der Beſuch des Königs von Schweden iſt kurz bemeſſen, 
auch unterbleiben auf Wunſch des Königs größere Empfangs⸗ 
feierlichkeiten. Einer Bukareſter Meldung zufolge ſteht auch 
ein Beſuch des Königs von Rumänien in Potsdam unmittel- 
bar bevor. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, hat der ruſſiſche 
Kaiſer unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Kopenhagen Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer telegraphiſch in herzlichen Worten den Dank 
für die glänzende und freundſchaftliche Aufnahme und ſeine 
hohe Befriedigung über den Aufenthalt in Kiel ausgeſprochen. 


— Einem Privatbriefe aus Dar⸗es⸗Salaam zufolge beab⸗ 
ſichtigt Tippo⸗Tipp nach Berlin zu kommen, um Audienzen beim 
Kaiſer und beim Reichskanzler nachzuſuchen. 

— Wie der „K. 3.” aus Wien gemeldet wird, ſoll die 
Trauung des Grafen Herbert Bismarck am 21. ds. um 11 Uhr 
in der evangeliſchen Kirche in der Dorotheengaſſe durch den Super⸗ 
intendenten Schack vollzogen werden. 

— Die preußiſche Armee hat im 1. Quartal d. J. achtzig 
penſionirte und ausgeſchiedene Offiziere und Beamte durch 
den Tod verloren, nämlich 1 General der Infanterie, 6 Ge⸗ 
nerallteutenants, 5 Generalmajors, 7 Oberſten, 10 Oberſtlieute⸗ 
nants, 18 Majors, 9 Hauptleute beziehungsweiſe Rittmeiſter, 
9 Premierlieutenants, 7 Sekondelieutenants, 4 Sanitätsoffiziere 
und 4 Beamte. 

— Das Herrenhaus tritt nächſten Dienſtag wieder zu⸗ 
ſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitionen. 

— Dem Bundesrathe iſt der Entwurf eines neuen der 
neuen Kranken- Verſicherungsnovelle angepaßten Statuts für 
Ortskrankenkaſſen zugegangen. Die Vorlegung eines Sta⸗ 
tutenentwurfs für Betriebs⸗ (Fabrik-) Krankenkaſſen erfolgt 
demnächſt. 

— In Hamburg iſt heute der ſechſte deutſche Berufs⸗ 
genoſſenſchaftstag in Gegenwart des Staatsſekretärs v. Bötticher, 
des Präſidenten des Reichsverficherungsamts Bödicker und ande⸗ 
rer Ehrengäſte eröffnet worden. 

— Der Bremer Senat veröffentlicht das auf den Ab⸗ 
machungen mit Preußen und der Reichsmarine beruhende defini⸗ 
tive Projekt der Erweiterung der Hafenanlagen in Bremerhafen. 
Die Koſten betragen 16 Millionen Mark. 

— Der Stapellauf der auf der Werft des „Vulcan“ zu 
Stettin im Bau begriffenen kaiſerlichen Hof-Yacht wird Ende 
dieſes Monats ſtattfinden; doch iſt der Tag noch nicht feſt 
beſtimmt. Dem Vernehmen nach wird der Kaiſer den Taufakt 
vollziehen. 

— Der „Münchener Allg. Ztg.“ zufolge hätten die türkiſche 
und die braſilianiſche Regierung die Beſtellung von Probe⸗ 
gewehren aus der Löwe'ſchen Fabrik infolge der Ahlwardt'ſchen 
Broſchüren rückgängig gemacht. b 

— Der „Reich sanzeiger“ ſtellt feſt, daß eine Beſtätigung 
der Nachricht über den Tod Emin Paſchas bisher nicht einge⸗ 
gangen ſei. 

— Im Etatsjahre 1891/92 gelangten einſchließlich der 
kreditirten Beträge im deutſchen Reiche zur Anſchreibung an 
Zöllen und Verbrauchsſteuern 692 610 604 Mark (3 256 908 
Mark mehr als im Etatsjahre 1890/91). Dieſe Summe ver⸗ 
theilt ſich wie folgt: Zölle 406 448 441 Mark (10 024 597 
Mark mehr); Tabaksſteuer 11 437 240 Mark (505 944 Mark 
weniger); Zuckermaterialſteuer 6 337 007 Mark (9 785 494 
Mark weniger); Verbrauchsabgabe von Zucker 55 999 556 Mk. 
(1269 880 Mark mehr); Salzſteuer 43 582 496 Mk. (604 573 
Mark mehr); Maiſchbottich⸗ und Branntwein-Materialſteuer 
23 611 513 Mk. (2 567 402 Mk. weniger); Verbrauchsabgabe von 
Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 116 021 307 Mark 
(7 835 196 Mark weniger); Brauſteuer 25 761 126 Mark 
(144 723 Mk. weniger); Uebergangsabgabe von Bier 3411918 
Mark (61813 Mark mehr). Ferner betrugen im abgelaufenen 
Etatsjahre die Einnahmen aus dem Spielkartenſtempel 1 324 221 
Mark (48 452 Mark mehr); Wechſelſtempelſteuer 8 175 592 
Mark (356947 Mark mehr); Stempelſteuer für a) Werth⸗ 
papiere 4 583 617 Mark (746 538 Mark weniger), b) Kauf⸗ 
und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 11 021 162 Mk. (2 434 802 
Matk weniger), c) Loſe zu Privatlotterien 1473 201 Mark 
(922879 Mark mehr); Staatslotterien 7 327 267 Mark 
(194619 Mark mehr); Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
233 997 962 Mark (10 275 666 Mark mehr); Reichseiſenbahn⸗ 
verwaltung 57 469 525 Mark (2 799 420 Mark mehr). 

Karlsruhe, 10. Juni. Der Schriftſteller Emil Mario Vacano 
iſt geſtern hier geſtorben. 


Ausland. 

Wien, 10. Juni. Haus der Abgeordneten. Die Abgeord⸗ 
neten Groß und Genoſſen richten an das Geſammtminiſterium 
eine Interpellation, ob die Regierung geneigt ſei, mit möglichſter 
Beſchleunigung eine authentiſche Darlegung der Entſtehung des 
Grubenbrandes in Przibram und der vorgenommenen Rettungs⸗ 
arbeiten zu veröffentlichen und ſofort in allen Bergwerken eine 
genaue Nachprüfung und Ergänzung der Sicherheits- und Rettungs⸗ 
vorkehrungen zu veranlaſſen. 


„Sie hörten —? Wer war denn fo liebenswürdig, mich 

in Ihre Erinnerung zu rufen, Gnädigſte?“ N 

Maria nannte den Namen des betreffenden Herrn und är⸗ 
gerte ſich über die geheuchelte Unbefangenheit Lornows. 

„Ah, der Herr Kollege! Nun ja, der gute Königsſtein 
ſieht eben juſt ſo weit, wie ſeine Naſe reicht!“ 

„Doch Sie wiſſen, er ſteckt ſeine Naſe gern in anderer 
Leute Angelegenheiten und konnte uns ſo von Ihnen mancher⸗ 
lei berichten,“ ſagte fie; mit dem Verſuch, zu ſcherzen, über⸗ 
hörte ſie ſelbſt, daß ihr Ton ſchärfer war, wie ſie geglaubt. 

Er ſchwieg eine kurze Weile. Dann erwiderte er, wie 
aus einem Nachdenken auffahrend: „Meine Erlebniſſe können 
kein Intereſſe beanſpruchen, Baroneſſe, aber geſtatten Sie mir 
Ihnen zu ſagen, daß —“ er ſtockte und ging ſchweigend 
neben ihr her. Auf einmal ſtand er ſtill und fragte erregt: 
„Sind Sie innerlich ſo ruhig und im Einklang mit ſich wie 
äußerlich, Baroneſſe?“ 

Sie wechſelte die Farbe. Da fie aber weiter ging, blieb 
er neben ihr, ſie feſt anſehend und mit den Blicken Antwort 
fordernd. 

„Wozu die Frage?“ hatte ſie trotzig hervorgerufen. 

„Weil ich Wahrheit zwiſchen uns will, Marla!“ rief er 
gepreßt; das, was er in dieſem Augenblicke empfand, war 
ſtärker als er, und ehe ſie, zuſammenſchreckend und mit der 
Hand nach dem ſtockenden Herzen fahrend, ſich beſonnen, was 
antworten, fuhr er fort: „Ich will nicht, daß Sie mich für 
feig und lügneriſch halten! Glauben Sie, daß ich Sie Totzen⸗ 
bach überlaſſen hätte, wenn ich reich war wie er? Was zwi⸗ 
ſchen Ihnen und mir unausgeſprochen geblieben, Maria, das 
fühlen Sie ſo gut wie ich. Wir waren vielleicht für einander 
geboren, aber der Himmel hat es ſo weiſe eingerichtet, daß 
er uns den Verſtand gab, der in dieſer ſchönen Welt regiert. 
Ihr Los, Maria, haben Sie ſich mit Einſicht gewählt, ich 
klage Sie nicht an, Sie find im Recht. Aber nicht wahr, 


Maria,“ ſeine Stimme ſchwankte, „wenn nicht die Armuth 
mit allen Schrecken zwiſchen uns ſtand, dann wählten Sie 
anders?“ 

Sie ging wie betäubt neben ihm. 

Wie war ſein Ton ſo weich und von zweifelloſer Wahrheit. 
Und doch, wie fühlte ſie ſich von ihm aufs neue verwundet. 
Er ſagte, daß er ſie liebte und doch überließ er ſie ihrem 
Schickſal! Sie, welche Onno und Helo bitter getadelt, fie 
klagte Lornow an. Onno folgte der Liebe, er der Vernunft! 
Das alles ging blitzſchnell durch ihre Gedanken und inzwiſchen 
hatte er ſchon ungeduldig ihre Gedanken ergriffen: „Maria, 
wir ſehen uns zum erſten- und vielleicht zum letztenmale ohne 
Zeugen. Gönnen Sie mir den einen Blick in Ihr Herz. Be⸗ 
greifen Sie nicht, daß ich nach dem einen Labetropfen ſchmachte? 
Ich will ja nichts weiter wiſſen, als das eine: Wären Sie 
die Meine geworden, wenn ich um Sie werben konnte?“ 

Wie mit tauſend Stimmen rief es: Ja! in ihr. Seine 
Augen übten eine beſtrickende Gewalt über ſie aus. Bleich und 
roth werdend, ſtand ſie nicht ſtill, ſondernd beflügelte ihre 
Schritte. 5 

„Maria, Maria — ein einziges Wort!“ bat er neben 
ihr, nicht minder erregt als ſie. 

„Ich bin Totzenbach's Braut!“ Sie wußte kaum, daß 
ihre Lippen ſprachen, was in ihr eine mahnende Stimme rief. 

„Sie wollen mich büßen laſſen, daß ich Sie es werden 
ließ?“ rief er aufflammend. 

Sie ging immer raſcher. Schon machte ſich das Geräuſch 
von den Straßen hörbar, ſie ſah das Ende des Weges, er 
mündete auf den Bahnhof. 

In ihren Augen glühte ein zorniges Feuer. Der Groll 
auf ihn, welcher ſie zu lieben vorgab und ſie doch einem 
andern überließ, beherrſchte ſie ſo ſehr, daß ſie gar kein 


Mitleid mit ihm haben konnte und ihr Benehmen gab Lornow 
einigermaßen ſeine Beſonnenheit wieder. g 
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Petersburg, 10. Juni. Der „Regierungsbote“ neröffen 
licht ein Communiqué, in welchem der Zuſtand der nothleiden⸗ 


den Gouvernements als nunmehr günſtig dargeſtellt wird. Was 


in dem Kampfe gegen den Nothſtand erzielt worden, ſei den 
großen hierfür aufgewendeten Summen im Betrage von 150 
Millionen Rubel zu verdanken; dennoch ſei die Frage aufgewor⸗ 
fen worden, ob man künftig mit weniger Aufwand von Kräften 
des Landes ſolchen Kampf glücklich zu Ende führen könne mittels 
zweckmäßiger Organifation der Verpflegungsverwaltung. Infolge 
deſſen habe der Miniſter des Innern es für nothwendig befu | 
den, möglichſt bald zur Reviſion des Reglement über die Bolt 


verpflegung zu ſchreiten. 

Sofia, 9. Juni. Das Journal „Svoboda“ beſpricht die 
Verlobung des Thronfolgers von Rumänien ſehr ſympathiſch. Der 
Artikel betont beſonders die Bedeutung der Verkündigung der 
Verlobung durch Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm und fähtt 
fort, Rußland, welches ſich vor 8 Jahren als Feind Bulgariens 
erklärte, habe ſich gleichzeitig auch vor Rumänien demaskiten 
müſſen, als es einſah, daß Rumänien kein Werkzeug zur Unter 
werfung Bulgariens ſei. Der in Frage ſtehende feierliche Mo? 
ment berechtigte zu der Hoffnung auf eine weitere Sicherung de 
hiſtoriſchen Bande zwiſchen dem rumäniſchen und dem bulgat 
ſchen Volke. t 


Frovinzialnachrichten. 27 
Graudenz, 10. Juni. (Unglücksfall). Aus Sackrau wird dem „Gel 
über einen jetzt erſt bekannt gewordenen Unglücksfall geſchrieben: A | 
zweiten Pfingſttage unternahm ein junger Mann, ein gedienter Pionier, 
von hier mit einem Mädchen in einem kleinen Boot eine Waſſer ah 
nach Graudenz. Bei dem herrſchenden ſtarken Winde wurde das junge 
Mädchen durch einen Schlag des Segels aus dem Kahn geworfen. 1 
nun mit ihrer Rettung beſchäftigte junge Mann konnte das Fahren 
nicht mehr regieren, es kam ſo zum Kentern. Das junge Mädchen ja 
ein paarmal unter, wurde aber von dem herzhaften jungen Menſch 1 
immer wieder heraufgeholt. Beide ſuchten ſich nun an dem umgekippten 
Boot zu halten. Nach längerer Zeit hörten zwei Söhne eines Schiffer, 
die mit einem Kahn an der Courbiere⸗Schanze lagen, den Hilferuf der 
Verunglückten. Obgleich die heiden 11 und 8 Jahre alten Kinder allein 
auf dem Boot waren, machten ſie ſich doch ſofort zur Rettung auf. De 
verunglückten jungen Mann gelang es, mit Hilfe der Kinder ſich und 
das faſt lebloſe Mädchen in den Kahn zu bringen und ſo zu retten 
Das junge Mädchen liegt hoffnungslos darnieder. Tag und Nacht wilt 
ſie von furchtbaren Krämpfen geplagt. Der junge Mann iſt dag 
wohl. Ueber drei Stunden hatten die Armen mit den Wellen kämpfen 
müſſen, ehe die Rettung geſchah. Die muthigen Schifferkinder retteten 
nachher auch noch den umgeworfenen Kahn. id 
Löbau, 9. Juni. (Fleiſcherſtreit). Unſere Fleiſcher haben wirkli 
Ernſt gemacht und ſtreiken. Die kleinen Fleiſcher haben ſich vorläu 1 
noch ausgeſchloſſen, verkaufen jedoch an niemand, der nicht ihr Kund 
geweſen iſt. Die vielen Familien, welche bei den größeren Fleiſchern 
gekauft haben, ſind infolge deſſen ohne Fleiſch. i 
Flatow, 9. Juni. (Dumme Jungenſtreiche). Geſtern entſtand au 
dem Rittergute Illowo, der Beſitzung des Herrn Langner, ein große, 
Brand, durch welchen mehrere Scheunen, Ställe, Wohnhäuſer und ein 
Bauernhof vernichtet worden find. Auf letzterem iſt auch ein Pferd 
den Flammen umgekommen. Das Feuer iſt durch einen elfjährigen 
Faun verurſacht worden. Derſelbe ſah auf einem Hofe Kienſpähne. 
trauch und andere brennbare Stoffe liegen und es entſtand in MT 
das Verlangen, jene anzuzünden. Er holte denn auch ein Streichhölzchen 
herbei und führte ſein Vorhaben aus, ohne ſich der Folgen dieſes dumme 
Streiches, welcher ſoviel Unheil anrichten ſollte, bewußt zu fein. — n 
hieſiger Gaſtwirth, welcher auf eine kurze Zeit ſein Geſchäft verlaſſen 
mußte, beauftragte mit der Fortführung deſſelben feinen achtjährigen 
Sohn und einen anderen dreizehnjährigen Knaben. Die beiden zung 
hatten nun nichts Eiligeres zu thun, als die Flaſchen auf ihren Inh 
zu unterſuchen und beſonders entwickelten ſie bei dem Studium eine 
gefüllten Kümmelflaſche einen ſolchen Eifer, daß fie bald bewußtlos ” 
Erde ſanken. Nur den angeſtrengten Bemühungen zweier Aerzte i 8 
gelungen, die Knaben ins Leben zurückzurufen. An dem Aufkommen de 
einen wird gezweifelt. (N. W. M.). 
Konitz, 9. Juni. (Kommunaler Konflikt). Zwiſchen dem Maga 
und der Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung reſp. dem 0 
verordnetenvorſteher beſtehen hier ſchon ſeit längerer Zeit lie ge 
Meinungsverſchiedenheiten. Neuerdings hat der Magiſtrat den eſchll 
der Stadtverordneten vom 24. v. Mis. wegen Regreßnahme in er 
Betrugsangelegenheit Kochs⸗Schmidt beanſtandet. Die, Stadtverordnern 
beſchloſſen darauf in ihrer geſtrigen Sitzung mit 18 gegen 6 Stimmen, 
die Klage gegen den Magiſtrat zu erheben und den Stadtverordneten 
vorſteher mit der Einreichung der Klage zu beauftragen. 
Pr. Stargard, 9. Juni. (Steuerverweigerung). 5 
Bresnow bei Riewalde hatte — fo ſchreibt die „N. W. Z.“ — eine a er 
zahl Einwohner eine reguläre Steuerweigerung beſchloſſen. Nicht wen dan 
als 42 Arbeiter und Eigenkäthner weigerten ſich, die kommunalen Steht 
zu entrichten. Als nun der Dorfſchulze mit dem Amtsdiener ollte 
aus Spengawsken bei den Renitenten Pfändungen vornehmen woll 
riefen die Frauen ihre in den Torfbrüchen arbeitenden Männer mi 
Haufe, welche alsbald herbeieilten, den Amtsdiener mißhandelten 1 
den Schulzen zurückſtießen, wobei die Aufſtändiſchen beſonders von 1 * 
Die Pfändungen konnten inſo 


Arbeiter Schröder aufgehetzt wurden. 


deſſen nicht ftattfinden und es erſtattete der Schulze Bericht bel anae ; 


Amtsvorſteher zu Spengawsken. Die nächſte Folge war, daß S f 
Dicht am Ausgang des Weges zwang er ſie ſtill zu fiehet 
und ſagte kälter als bisher und mit härterem Klang der Stig 
me: „Verzeihen Sie mir, Baroneſſe, daß ich dem zufälligen, 
wie ich geſtehe, langerſehnten Zuſammentreffen mit Ihnen “he 
gab und Empfindungen gegen Sie zu äußern wagte, wel 7 
Sie nicht hören wollen. Aber geftatten Sie mir auch, er 
das Recht abzuſprechen, welches Sie ſich ſo ſtolz zuertenf 
über mich unerbittlich ſtreng zu urtheilen. Ich liebte Sie, lee 
Sie noch heute; aber ich heirathe wenigstens nicht mit die. 
Liebe im Herzen eine andere! Sie ſehen, es giebt Fälle, 
ſchlimmer find, als der meinige.“ Be 
Und nachdem er ſich nach dieſen Worten tief vor ihr 9 
beugte, schritt er eilig den Weg, den fie gekommen, zurück. 


Sie ſah ihm nach und fühlte ſich plötzlich unſagbar een 
Jetzt etſt meinte fie zu erkennen, daß er mehr Grund DE 
fie zu verurtheilen, als ſie ihn. Gewiß! Es war niedrig, n 
Mann zu heirathen, die Liebe zu einem andern im Her he 
Alle Gründe der Kindesliebe waren machtlos gegen die A en 
Wahrheit. Ganz verwirrt, beſtürmt von tauſend widerſptec 
den Gedanken kam ſie nach Haus. fühlte 

Ihr war, als läge Blei in ihren Füßen, ſo ermüdet Wert J 
ſie ſich und wie mit einer Eiſenfauſt klemmte ſich's um ihr 
Sie beachtete es nicht, daß der Portier und ein ihr begdahrer 
ger Diener des Hauſes fie. verſtohlen anſahen. ort j 
Sehnſucht dachte fie an die Einſamkeit ihres Zimmers. af e 
konnte ſie aufathmen, aufſchreien. Auf dem Korridor tr f 
die Kammerfrau der Tante. a f laſſen 
„Ah, da ſind Baroneſſe ja endlich. Frau Gräfin ſagen, 
bitten! Sie haben dem gnädigen Fräulein dringendes zu 
bitte — im kleinen Salon!“ 5 
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Und dabei öffnete ſie Maria die Thür und ihr entgegen 


eilend ſtand in derſelben Baron Totzenbach. 
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(Fortfegung folgt) 5 1 


von Gendarmen verhaftet und dem Gericht überliefert wurde und daß 
die Pfändungen unter Aſſiſtenz zweier Gendarmen unternommen wurden, 
ohne daß weitere Unruhen ſtattfanden. Das weitere Nachſpiel wird der 
Staatsanwalt veranlaſſen. i 
Danzig, 10. Juni. (Unglücksfälle). Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
waren Arbeiter beim Aufgraben einer Brückenſtirnwand in Ohra be⸗ 
ſchäftigt. Sie hatten eine Tiefe von ca. 2 Meter erreicht, da ſtürzte 
plötzlich dieſe ſchmale Grube zuſammen und begrub zwei Arbeiter. Der 
eine, vollſtändig verſchüttet, fand ſeinen Tod, der andere, nur bis zum 
Halſe verſchüttet, wurde bald ausgegraben, hatte aber ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten, daß er ſofort nach dem Lazareth in der Sandgrube 
ebracht werden mußte. — Der 16jährige Bruno M. ſpielte geſtern 
Nachmittag in einer am Steindamm belegenen Wohnung mit einem 
geladenen Teſching; die Waffe entlud ſich dabei und das Geſchoß traf 
den auf demſelben Grundſtücke im Hinterhauſe wohnenden Arbeiter 
Bruno P. in die Stirn. - . danz . 3.) 
Elbing, 9. Juni. (Eine raffinirte Spitzbüberei) iſt hier von einem 
hieſigen Barbiergehilfen ausgeführt worden. Bereits im Mai gelang es 
ihm, einem Herrn beim Rafiren eine koſtbare Brillant⸗Kravattennadel 
mit 22 Diamanten zu ſtehlen. Er entfernte die Edelſteine und verkaufte 
ſie zum Theil bei einem hieſigen Goldarbeiter, zum Theil anderwärts zu 
Spottpreiſen. Geſtern ſtahl dieſer Barbiergehilfe einem Herrn aus Berlin 
ebenfalls beim Raſiren auf eine ſehr geſchickte Weiſe, und zwar beim 
Abnehmen der Serviette, eine Brillantnadel im Werthe von 136 Mark. 
Dieſer Diebſtahl wurde aber entdeckt und die Nadel bei dem Spitzbuben 
vorgefunden. Der erft 21 Jahre alte Dieb heißt Friedrich Stahl und 
iſt von Danzig, woſelbſt ſeine Mutter als Wittwe lebt, vor 6 
hierher gekommen. Er wurde ſelbſtverſtändlich verhaftet. (Elb. Ztg.) 
Von der oſtpreußiſchen Grenze, 9. Juni. (Grenzvorfall). Kurz 


vor dem Feſte ſtießen polniſche Ueberläufer auf ruſſiſche Grenzſoldaten. 


Trotz des Kampfes auf Leben und Tod gelang es zweien zu entkommen, 
während der dritte niedergeſtochen wurde. Außer einer werthvollen 
oldenen Uhr fand man bei ihm 5000 Rubel ruſſiſches Papiergeld. Die 
Leiche wurde als die des Sohnes eines reichen Kaufmanns zu Kowno 
erkannt, der ſich durch die Flucht dem Soldatenſtande entziehen wollte. 
Die Leiche eines der anderen ſchwer Verletzten wurde vorgeſtern bei 
der ge Schönhof auf diesſeitigem Gebiet gefunden. (Geſ.) 
eutomiſchel, 9. Juni. (Erſchoſſen). Der elfjährige Knabe des Ar. 
beiters Hauf in Zembowo begleitete ſeine Tante in den Wald, um ihr 
beim Graspflücken behilflich zu ſein. Als beide hiermit am Graben des 
Waldes beſchäftigt waren, fiel aus demſelben ein Schuß und der Knabe 
brach ſofort zuſammen. Bald darauf fiel ein zweiter Schuß, welcher 
jedoch verfehlte. Der Knabe war in die Bruſt getroffen. Man brachte 
ihn noch lebend nach Hauſe, er gab jedoch bald unter den qualvollſten 
Schmerzen den Geiſt auf. Wie es ſich nach der „Pos. Ztg.“ ergeben hat, 
wurden die Schüſſe vom Förſter in Zembowo abgegeben, welcher bereits 
efänglich eingezogen iſt. N f 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Juni 1892. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 
Landrath beſtätigt ſind: der Gutsverwalter Roepke als ſtellvertretender 
Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Lulkau, der Beſitzer Johann Liedtke 
als Schulvorſteher und Schulkaſſen⸗Rendant der Schule zu Rogowko. 

— (Mit der Aufhebung der ruſſiſchen Getreide⸗Aus⸗ 
fuhrverbote) ſcheint es doch nicht fo ſchnell zu gehen, als erwartet 
worden. So erfährt die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg, daß die Mehrzahl 
der Mitglieder der Getreidekommiſſion gegen die Aufhebung des Aus⸗ 
fuhrperbots ſei, darunter die Miniſter des Innern, der Domänen, Finanzen 
und des Krieges. N 

— (Die diesjährige Provinzialverſammlung der 
deutſchen Barbier⸗ und Friſeurherren) findet am Montag 
den 13. d. Mis. in Marienwerder im neuen Schützenhauſe ſtatt. 

— Gon Reifenden), welche, im Beſitze einer giltigen Fahr⸗ 
karte, in einer höheren Klaſſe befördert zu werden wünſchen, aber wegen 
Zeitmangels einen Umtauſch ihrer Fahrkarte oder die Löſung einer 
Zuſchlagkarte nicht mehr bewirken können, wird der Zuſchlag von einer 
Mark nicht erhoben. 3 

— (Alters und Invalidenrenten), Im Kreiſe Thorn 
haben noch nachſtehende Perſonen Altersrenten erhalten: Arbeiter Martin 
Piotrowski⸗Dorf Biskupitz, Zimmergeſelle Karl Trenkel⸗Culmſee, Arbeiter 
Anton Oſſowski⸗Culmſee, Kuhhirt Joſef Rydzynski⸗ Steinau, Kuhhirt 
Mathias Przeczolkiewicz⸗Bielawy, Arbeiter Chriſtian Czenſe⸗Gremboczyn, 
Schäfer Paul Wisniewski⸗Morczyn, Wittwe Roſalie Mielke⸗Brzoza, Knecht 
Johann Ludwig Flakowski⸗Alt⸗Skompe, Kuhhirt Johann Gorny⸗Biſchöfl. 
Papau, Tagelöhner Mathäus Kwiatkowski⸗Goſtkowo, Kuhhirt Karl Kir⸗ 
ſtein⸗Penſau, Arbeiter Joſef Kanarek⸗Leibitſch, Gärtner Joſef Zapulowski⸗ 
Mocker, Arbeiter Johann Brandt ⸗Scharnau, Hirte Mathias Jagielski⸗ 
Chrapitz (jetzt Dubielno), Aufwartefrau Karoline Trenkel⸗Culmſee, Ar⸗ 
beiter Chriſtian Schiemann⸗Leibitſch, Arbeiter Albert Kaminski⸗Heimſoot, 
Arbeiter Melchior Belinski⸗Gremboczyn, Arbeiter Jakob Müller⸗Penſau, 
Arbeiter Lukas Wienclawski⸗Bielawy, Wittwe Katharina Reichel ⸗Grem⸗ 
boczyn, Arbeiter Joſef Maczkiewicz⸗Mocker, Wittwe Karoline Hohenberg⸗ 
Stewken, Kuhhirt Johann Dromm⸗Folgowo, Arbeiter Chriſtian Klammer⸗ 
Gurske, Flickſchneider Joſef Schulz⸗Mocker, Arbeiter David Zittlau⸗Rudak. 
Außerdem find nachſtehenden Perſonen Invaliden ⸗ Renten bewilligt: 
Kuhhirt Johann Scheibach⸗Gronowko, Knecht Franz Urbanski⸗Gronowo, 
Viehmagd Katharina Szaniecka⸗Gronowo. Von den Alters⸗Renten⸗ 
empfängern ſind inzwiſchen fünf verſtorben, ſo daß im Kreiſe Thorn 
(außer der Stadt Thorn) jetzt im ganzen 147 Perſonen die Segnungen 
der Invaliditäts- und Altersverſicherung genießen. Die Höhe der bisher 
bewilligten Renten ſchwankt zwiſchen 106 und 191 Mt. pro Jahr. 

e 60jähriges Lehrerjubiläum). Am Montag begeht Herr 
rer Nadzielski, wie wir ſchon vor einiger Zeit unter Darſtellung eines 

Lebensganges des Jubilars erwähnten, | fein 50jähriges Lehrerjubiläum. 
u dieſem Ehrentage iſt im Verlage des Herrn Buchhändler Walter Lambeck 

ein Kabinetbild angefertigt, um den früheren und jetzigen Schülerinnen 

ein Erinnerungszeichen an ihren alten Lehrer zu verſchaffen. Der Preis 
es ſehr gut gelungenen Bildes beträgt nur 50 Pfg. Der volle Rein⸗ 
gewinn ſoll der Nadzielski⸗Stiftung, welcher aus Schülerinnen⸗Samm⸗ 
ungen ſchon jetzt gegen 800 Mk. zugefloſſen ſind und welche die Unter⸗ 

zung von Mädchen bei der Ausbildung im Lehrerinnenborufe anſtrebt, 
zu Gute kommen. 

85 — (Volksſpiele). Geſtern Nachmittag hatten ſich auf Einladung 
8 Herrn Pfarrer Stachowitz etwa 15 Herren im Konfirmandenzimmer 
es altſtädtiſchen Pfarrhauſes verſammelt, um über den Fortgang der 
olksſpiele zu berathen. Herr Pfarrer Stachowitz gab zunächſt eine 
eberſicht über das Reſultat des vorigen Jahres, welches ein über Er⸗ 

warten günſtiges war. Geſpielt wurde von Mitte Auguſt bis zum 

1 September und zwar 17mal, das erſtemal unter ſtarkem Regen bei 
n Die Zahl ſtieg ſehr ſchnell und erreichte einmal ſogar 
Y „betrug aber meiſt 500-600. Die Knaben bis zu 9 Jahren, 
e Knaben von 9—15 Jahren, die Mädchen bis zu 15 Jahren, und die 
rwachſenen bildeten vier Gruppen. Die Betheiligung aus den unteren 
tänden war Sonntags weniger rege. Der Magiſtrat will jetzt das 
egeleiwäldchen nicht mehr hergeben, fondern hat eine Waldwieſe hinter 
em Siechenhauſe zur Verfügung geſtellt. Herr Pfarrer Stachowitz 

1 nte, der Platz ſei uneben und nur auf beſchwerlichem Wege zu er⸗ 

cen, indeſſen werde er doch für die Wochentage der kürzeren Entfernung 
ig 8 dem Waldterrain am Wege nach Grünhof vorzuziehen fein. Es 

2 a ortan nicht mehr dreimal wöchentlich, ſondern nur am Mittwoch 
hel vnntaa allgemein geſpielt werden. Am Sonnabend ſollen Muſter⸗ 


für die Ordner und eventuell an anderen Tagen beſondere Gruppen⸗ 


Be 


> 
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ſpiele (Ballſpiele) etwa auf dem Stadtgrabenterrain ftattfinden. Zu den 
Einnahmen, welche hauptſächlich aus freiwilligen Beiträgen beſtanden, 
ſteuerte dankenswerth der hieſige Vorſchußverein 50 Mk. bei. Die Aus⸗ 
gaben betrugen gegen 300 Mk., von denen noch 35 Mk. zu decken bleiben. 
In dieſem Jahre werden die Ausgaben geringer ſein, da die Spiel⸗ 
geräthe zum größten Theile beſchafft ſind. Nothwendig iſt aber die An⸗ 
ſchaffung eines Wagens zum Transport der Geräthe nach dem Spiel⸗ 
platze. Schließlich empfehle ſich noch der Beitritt des hieſigen Komitees 
zum Centralausſchuß, wofür der Beitrag 10 Mk. beträgt. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli erklärte, er habe ſich perſönlich von der Brauch⸗ 


barkeit des Platzes hinter dem Siechenhauſe überzeugt, aber es ſtehe ja 


auch der Platz bei Grünhof zur Verfügung. Der Magiſtrat wolle das 
Werk gern unterſtützen und ſei der Anſicht, daß die gute Sache an der 
Platzfrage nicht ſcheitern werde. Man mache erſt einen Verſuch; miß⸗ 
glücke dieſer, dann könne immer noch darauf zurückgekommen werden. 
Herr Stadtrath Kittler meinte, es ſei am einfachſten, nur einen Platz zu 
wählen und zwar den hinter der Ziegelei am Wege nach Grünhof. Die 
Geräthſchaften könnten dort in der Nähe (im Förſterhauſe) leicht unter⸗ 
gebracht werden. Nach lebhafter Debatte, in welcher ſich namentlich Herr 
Rektor Heidler gegen die beſonderen Gruppenſpiele wendete, wurde dem⸗ 
gemäß beſchloſſen, ſodaß alſo jetzt nur auf dem Platze hinter der Ziegelei 
geſpielt werden wird und zwar Mittwoch und Sonntag. Zum Schluſſe 
konſtituirten ſich die verſchiedenen Ausſchüſſe. — Die Volksſpiele werden 
morgen (Sonntag) nachmittags 5 Uhr eröffnet. Am nächſten Mittwoch 
fallen die Spiele wegen des Feſtes des Vaterländiſchen Frauenvereins aus. 

— (CCoppernikus verein). Die Sitzung für den Monat 
Juni findet Montag den 20. d. M. ſtatt. 

— (Königsſchießen). Bei dem Königsſchießen der Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft wurde heute Herr Klempnermeiſter Kotze 
zum König proklamirt. Die Ritterwürde errangen die Herren Klempner⸗ 
meiſter Schultz und Kaufmann Goewe. 

— (Der Frauenverein zu Mocker), welcher unter Leitung des 
Herrn Pfarrer Andrieſſen ſteht, nimmt eine gedeihliche Entwickelung. 
Bei der Gründung des Frauenvereins war auch die Anſtellung einer 
Diakoniſſin für die Krankenpflege in Ausſicht genommen. Geſtern iſt die 
Diakoniſſin in Mocker angekommen und hat alsbald ihr Amt angetreten. 

— (Herr Dr. Czynski) hält, wie wir nochmals bemerken wollen, 
heute (Sonnabend) 9 Uhr abends im kleinen Saale des Artushofes vor einem 
geladenen Zuhörerkreiſe einen Vortrag über Okkultismus. Der Vortrag 
wird in einigen Tagen öffentlich wiederholt werden, um auch dem großen 
Publikum einen Einblick in das Weſen des Okkultismus zu gewähren. 

— (Neuer Geſangverein). Am Donnerſtag Abend hielt im 
Nicolai'ſchen Saale der am 30. Mai gegründete Männergeſangverein 
„Liederfreunde“ feine erſte Hauptverſammlung ab. Nach Berathung und 
Annahme der Statuten fanden die erforderlichen Wahlen ſtatt; es wurden 
gewählt die Herren: Geſchäftsführer V. Hoppe (Vorſitzender), Kaufmann 
E. Weſtphal (Schriftführer), Bureauvorſteher E. Franke (Kaſſenführer), 
Franke II (Notenwart), ferner ein aus vier Mitgliedern beſtehender 
Muſikausſchuß. Die Wahl des Geſangsleiters wurde bis künftigen 
Montag den 13. d. M. ausgeſetzt, an welchem Tage die regelmäßigen 
Uebungen bei Nicolai beginnen ſollen. Der Verein „Liederfreunde“ 
zählt zur Zeit 30 ſingende Mitglieder, weitere ſangeskundige und ſanges⸗ 
luſtige Herren ſind willkommen, ebenſo können nach den Statuten nicht⸗ 
ſingende (paſſive) Mitglieder dem Verein beitreten, welche ihre Anmel⸗ 
dungen bei dem Vorſitzenden zu bewirken haben. 

— (Schulfeſt). Die Schule in der Jacobsvorſtadt begeht Dienſtag 
den 14. d. M. im Treppoſcher Wäldchen ihr Sommerfeſt. Der Ausmarſch 
erfolgt unter Vorantritt einer Muſikkapelle um 2 Uhr vom Schulhauſe aus. 

— (Seltenheit). Im Fürſtenzimmer des „Artushof“ wird ein 


Prachtexemplar der „Königin der Nacht“, jener wunderbaren Blume, 


welche ſich nur des Abends erſchließt, heute oder morgen Abend in ent⸗ 
ſprechend dekorirter Umgebung aufgeſtellt werden und ohne Entgelt zu 
ſehen ſein. Es iſt dies eine der allerſeltenſten Sehenswürdigkeiten. 

— (Der neue öſtliche Hangar) am Hauptbahnhofe ſoll, wie 
wir vernehmen, anfangs Juli mit Infanterie belegt werden, weshalb die 
Nebenbauten eifrig gefördert werden. 

— (Auswanderer). Donnerſtag nachmittags langten in Piaske 
bei Podgorz 13 Planwagen aus Rußland an und machten Raſt in 
Ferrari's Gaſthofe. Die Inſaſſen der Wagen, zahlreiche nur deutſche 
Familien, wohnten 30 Jahre in der Gegend von Kiew, haben ſich ihr 
Deutſchthum rein erhalten und mußten, weil ſie ihre Religion nicht 
wechſeln wollten, kurzer Hand zum Lande hinaus. Die ihnen gewährte 
Zeit war ſo kurz, daß ſie nicht einmal ihre Habe ganz verkaufen konnten; 


ſondern die beſten Vermögensobjekte, ſo ihre Waldungen, im Stiche laſſen 


mußten. Sie wollten nach ihrer früheren Heimat bei Rummelsburg ziehen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt 
wurden die Arbeiterfrau Amalie Reinboldt aus Rogowko wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3Z Monaten Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Johann Goldau aus Thorn wegen ſtrafbaren Eigennutzes und 
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs zu 4 Wochen Gefängniß, der 
Kutſcher Ludwig Müller aus Thorn wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs zu 2 Wochen Gefängniß, der Schiffsgehilfe Franz Schulz 
aus Thorn wegen Nöthigung zu 1 Monat Gefängniß, der Laufburſche 
Boleslaus Schwarz aus Culm wegen Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung in zwei Fällen zu 6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm 
Dodrimont aus Stewken wegen einfachen Diebſtals im wiederholten 
Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Michael Skrobatzki aus 
Thorn wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Leon Skrobatzki aus Thorn gleichfalls wegen 
eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahre und 1 Woche 
Gefängniß, der Beſitzer Johann Kurdyn aus Konszewitz wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung zu 3 Wochen Gefängniß, der Schäferknecht Thomas 
Dybowski aus Dietrichsdorf wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 
1. Jahr 6 Monaten Gefängniß. Die verwittwete Beſitzer Marianna 
Oſinska aus Richnau wurde von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung 
freigeſprochen. . . f 

— (Feuer). Geſtern Abend 8¼ Uhr entſtand in dem Einwohner⸗ 
hauſe des Herrn Gutsbeſitzer Block in Schönwalde Feuer, welches die 
Baulichkeit total zerſtörte. Die Bewohner, ſechs Familien, haben mit 
Hilfe der aus Fort III herbeigeeilten Militärmannſchaften faſt alle ihre 
Habe gerettet. Die Entſtehung des Feuers iſt durch unvorſichtiges Um⸗ 
gehen eines Einwohners mit Licht in einer Bodenkammer herbeigeführt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine grüne Börfe mit Inhalt im Viktoria⸗ 
hotel, ein Portemonnaie mit Inhalt in einem Geſchäftslokale der Neuſtadt, 
ein ſchwarzer Handſchuh in der Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 3 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,40 Meter über Null. 


Das Waſſer ſteigt jetzt ſtärker. Die Waſſertemperatur beträgt 16½ Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit 
einer Ladung Heringen, Petroleum, Schmalz, Eiſenwaaren und Stück⸗ 
gütern aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ 
mit Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau nach Nieszawa. 


N 

(Ein heiteres Mißverſtändniß) riefen die Zöglinge 
des königlichen Lehrerſeminars zu Bunzlau bei Gelegenheit einer 
kürzlich in Begleitung der Seminarlehrer unternommenen Turn⸗ 
fahrt, deren Ziel Naumburg a. Qu. war, hervor. Mit dieſer 
Turnfahrt ſollte u. a. eine Beſichtigung des etwa 20 Minuten 
von Naumburg entfernten Etabliſſements (Fabrik von Thon⸗ 
waaren, insbeſondere Kunſtgegenſtänden) verbunden werden. Als 
ſich die Schaar von Naumburg aus dorthin begab, verfehlte ſie 
den rechten Weg und rückte nun auf Feldrainen in zwei ge⸗ 
trennten Kolonnen von zwei Seiten auf die etwas iſolirt liegen⸗ 
den Fabrikgebäude zu. Hier war dieſer Anmarſch nicht unbemerkt 
geblieben. Man hielt die eine Kolonne für Bunzlauer, die 
andere für Laubauer Sozialdemokraten, welche die Fabrik über⸗ 
rumpeln und die Arbeiter derſelben aufwiegeln wollten. Schleu⸗ 


nigſt wurden die Thore geſchloſſen und die große Feuerſpritze in 


Bereitſchaft geſtellt, um den vermeintlichen Sozialdemokraten ihre 
böſe Abſicht ordentlich einzutränken. Als die Ankömmlinge in 
unmittelbare Nähe kamen, erkannte man in der Feſtung den 
Irrthum, die Thore wurden geöffnet und die Beſichtigung der 
permanenten Ausſtellung von Kunſtgegenſtänden ſowie der Fabrik 
bereitwilligſt geſtattet. Den Beſuchern fiel ſogleich beim Betreten 
des Hofes die in Kriegsbereitſchaft ſtehende Feuerſpritze auf, 
einem Seminarlehrer wurde jedoch auf eine bezügliche Frage 
eine ausweichende Antwort gegeben, und erſt in Naumburg beim 
Glaſe Bier gab der Beſitzer der Fabrik das heitere Intermezzo 
zum Beſten. 5 
Briefftaſten. 
Herrn L. hier. — Für alle diejenigen, die dem Handelsgewerbe an⸗ 
gehören, treten die neuen Beſtimmungen, wonach die Gehilfen und Lehr⸗ 
linge am erften Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſttage überhaupt nicht, im 
übrigen aber an Sonn⸗ und Feſttagen nicht länger als fünf Stunden 
beſchäftigt werden dürfen, bereits am 1. Juli in Kraft. Bis dahin 
werden auch ſeitens der Ortspolizeibehörden die Verordnungen darüber 
erlaſſen werden, wann an jedem Sonntag wegen der Kirchenzeit die 


Arbeiten ruhen und wie demnach an jedem Sonntag jene fünf Stunden 
zuläſſiger Arbeitszeit vertheilt werden müſſen. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Freſſe“. 

Graudenz, 1. Juni. (Privattelegramm). Der 
Naubmörder Lange aus Glugowko wurde heute früh durch 
den Scharfrichter Reindel hingerichtet. 

Berlin, 11. Juni. Der Mörder der 175 
frau Manzel iſt entdeckt und feſtgenommen. Es iſt der 
18jährige Stuckaturlehrling Otto Wagenſchütz; er iſt der 
That geſtändig. 

aris, 11. Juni. Der Wald von Fontainebleau 
brennt an 17 verſchiedenen Brandherden. Eine Löſchung 
iſt faſt unmöglich. 

Barcelona, 11. Juni. Alle Plätze am Hafen und 
die Regierungsgebäude find militäriſch beſetzt. Die Kavallerie 
kampirt auf den Marktplätzen. In den Vorſtädten griffen 
erregte Volksmaſſen die Wohnhäuſer von Induſtriellen an. 
Die Gendarmerie erwies ſich als ohnmächtig; ſie wurde 
nach heftigem Nevolverkampfe unter ſchwerem Steinhagel 
eee Die Meuterer wurden von der Volksmenge 
efreit. Sämmtliche Truppen find konſignirt. 

Newyork, 11. Juni. Die offizielle Abſtimmung in 
Minneapolis ergab die Majorität Harriſons mit 535 
Stimmen. Harriſon wurde darauf einſtimmig als Kan- 
didat für die Präſidentſchaft der Vereinigten Staaten 
nominirt. 

Warſchau, II. Juni. Waſſerſtand der Weichſel heute 
früh 8 Uhr bei Zawichoſt 3,29 Meter. 

erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll im Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
b . ͤ 


11. Juniſ10. Juni 


Tendenz der er feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 213—601212—85 
Wechſel auf Warſchau kurz J213—35212—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 100-40 100-30 
Preußiſche 4% Konſols .. 1 1106-70] 106—80 
Salach ‚Biandbriefe Bay una 1 Bro 67 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . „2 1 65-60] 65—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % h 96— 40 96—1C 
Diskonto Kommandit Antheile 1991019770 
Oeſterreichiſche Kreditaktiieie n 171-40 171—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-90 171— 
Weizen gelber: Juni . 2 2 2.2 1J185—25187—25 
g 3 . EST eg 185— 1187—25 
loko in Newyort . 0 nr 98—½ IN, 
Roggen: ll 2... 2 nenn. 11 194 
uni. una na TEN FIIEEROTTICH- RE: 
Umstand RN 191—50 193 — 
uli⸗Auguſt air EEE 178—50 I 180— 
Rüböl: Juni . 52—20 52—30 
Sept.⸗ Okt.. ] 52—10] 52—10 
Sptrritisren „ dane 
50er lo. o ] 56—70 56—50 
7088: eee i ene 37— 37—10 
e ü ü b . | 36— 36—80 
70er Auguft-Sept. ln.) - » . . „1 36—70 37—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 10. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Zum kleinen Markt waren aufgetrieben: 190 Rinder, 
1555 Schweine (dabei 116 Bakonier), 893 Kälber, 736 Hammel. — Von 
Rindern wurde reichlich die Hälfte des Auftriebs leicht zu Montags⸗ 
reiſen abgeſetzt. — Für inländiſche Schweine geſtaltete ſich der Markt 
ſehr feſt. Die Preiſe zogen an und es wurde ſchnell ausverkauft. 1. war 
kaum vertreten, 2. und 3. erzielten 50—55 Mk. für 100 Pfd. mit 20 
pCt. Tara. Bakonier faſt ohne Umſatz. — Auch der Kälberhandel war 
beſſer als am letzten Montag. Es wurde glatt ausverkauft. 1. 55—62, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. 45—54, 3. 38—44 Pfg., für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. — Hammel wurden, wie gewöhnlich am kleinen Markt, 
nicht gehandelt. * 


Königsberg, 10. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Ct. ohne Faß unverändert. Zuf. 10 000 Lt. Loko kontingentirt 59,50 Mt, 
Gd., nicht kontingentirt 38,50 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. Juni 1893. j 
Wetter: ſchön. (Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen geſchäftslos, 116/119 Pfd. bunt 198/202 M., 120/122 Pfd. 
Nan 204/206 M., 125/127 Pfd. hell 210/213 Mk., feinfter über 
0 


iz. 
Roggen flau, 112/114 Pfd. 190/192 M., 115/116 Pfd. 193/194 M. 
Gerſte ohne Handel. 


Hafer 151/155 M. 


Heute früh ½8 Uhr ſtarb nach 
langem ſchweren Leiden unſere 
unvergeßliche Mutter, 


Frau Wittwe W. Lange, 


verwittwet geweſene Riedel 
eb. Pörschke 
im 72. Lebensjahre. 
Thorn den 11. Juni 1892. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag den 


13. d. M. nachm. 6 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Heiligegeiſtſtr. 9 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Juni cr. reſp. für die Monate 
April/Mai cr. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

Töchterſchule 

am Pienſtag den 14. Juni cr. 
von morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 

am Mittwoch den 15. Juni cr. 
von morgens 8½ Uhr ab 

erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach nur in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerstag den 16. Juni er. 
mittags von 12—1 Uhr in der Kämme⸗ 
reikaſſe entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden exekutiviſch beigetrieben. 

Thorn den 10. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei = Ziegelei 


verkauft Ziegel I. Klaſſe, welche ſich zu Rob: 

bauten beſonders eignen, zu ermäßigten 

Preiſen. Anweiſungen erfolgen in unſerer 

Kämmereikaſſe u. bei Herrn Stadtrath Richter. 
Thorn den 10. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Landwirthschaftliche 
Maschinen-Ausstellung 


zu Jnowrazlaw 
am 24., 25. und 26. Juni 1892. 


Am 24. um 8 Uhr Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung und Beginn des Concurrenzarbei⸗ 
tens der Häckſelmaſchinen für Dampfbetrieb, 
bei dem ſich 9 große Firmen mit 13 Ma⸗ 
chinen betheiligen. Für die Ausſtellung 
nd über 500 Maſchinen und Collectionen 
von Geräthen für die verſchiedenſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecke angemeldet. 

Das Comitee: 
v. Dembinskl-Wegleroe. Geissler-Lojewo. 
Frhr. v. Schlichting-Wierzbiczany. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Jahn⸗Atelier 
künſtliche Zühne 


und Plomben. 


H. Schmeichler, 
Brückenſtr 40, 1 Tr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5. bis 11. Juni 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Guſtav, S. des Arbeiters Karl Her⸗ 
mann. 2. Erich, S. des Schneiders Alb. 
Baum. 3. Max, S. des Arbeiters Wilh. 
Sokolowski. 4. Reſeda, T. des Kaufmanns 
Meyer yon Meyer. 5. Guſtav, S. des 
Arbeiters Auguſt Dey. 6. Marie, T. des 
Arbeiters Kafımir e 5 Pe, 
S. des Landſchaftsgärtners Rudolf Brohm. 
8. Erwin, S. des Kaufmanns Hermann 
Seelig. 9. Leopold, S. des Schiffsgehilfen 
Anton Blaszkiewicz. 10. Hedwig, T. des 
Schiffers Andreas Szatkowski. 11. Martha, 
T. des Schornſteinfegergeſellen Joſef Zie⸗ 
linski. 12. Unben. S. des Premſer⸗Lieute⸗ 
nants Heinrich Quentin. 13. Valeria, . 
des Maurers Adalbert Bednarski. 14. 
ia T. des A5 Alehe Auguft Knuth. 15. 

argarete, T. des Arbeiters Jakob Krüger. 
16. Erna, T. des Gaſtwirths Arnold 
Loewenberg. 

b. als geſtorben: 

1. Friedrich, 8 M., S. des Arb. Karl 
eee 2. Johanna, 4 M., T. des 
Arbeiters Thomas Urbanski. 3. Altſitzerin 
Ww. Petronelle Liebelt geb. Fenſelau, 84 J. 
4. Martha, 15 J. 6 M. 26 T., T. des verſt. 

leiſchermeiſters Karl Wakarecy. 5. Maurer⸗ 
ehrling Karl Müller, 25 3 2 M. 29 T. 
6. Stadtrath Ernſt Lambeck, 78 J. 6 M. 
4 Wochen, unehel. Tochter. 
des Arbeiters Auguſt 
Dey. 9. Vincent, 11 M. 3 T., S. des 
Schiffseigners Andreas Mojzeszewicz. 10. 
Oswald, 4 M. 12 T., S. des Eiſenbahn⸗ 
Bur.⸗Aſſiſtenten Hermann Wellenitz. 11. 
Margarete, 11 T., T. des Kaufmanns Louis 
Stein. 12. Arbeiter Karl Hildebrandt, 
56 J. 3 M. 24 J. 

d. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Königl. Amtsrichter Albert Löffel⸗Poſen 
mit Gertrud Hausleutner. 2. Schriftſetzer 
Albin Standarski mit Martha Brieskorn. 

e. ehelich find verbunden: 

1. Schmied Johann Lamparski und Anna 
Groblewski. 2. Arbeiter Wilhelm Duſchke 
und Wittwe Wilhelmine Salwowski geb. 
Kring. 


—— — — ———— —— — 
ck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 
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Hausbeſiher⸗Verein 
Thorn. 
Uachmeis- Bureau 


Breitestrasse Nr. 5 II Trp. 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf) 


vom 15. Juni ab. 


Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnungen 
pp., zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundſtücken. 

Der Vorſtand. 


Für Zahuleidende! 


Säwergloie Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteftraße. 


Billige Ausgaben!! 


Lieder u.Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von 


Siogismund & Volkening in Leipzig. 
Beste u. billigste Bezugsquelle von Büchern 
und Musikalien. Verzeichnisse kostenfrei. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Grabdenkmäler, 
Granit und Marmor, 
empfiehlt J. Piatkiewicz, 
Vildhauer, 
Coppernikusstrasse Nr. 17, 


Tapeten 


in den neueften Muftern empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 
Feinſten 


Himbeersaft 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Vorzügliche 


Rhein⸗ und Moſel⸗Weine 


zu ſehr mäßigen Preiſen bei 
. Simon. 


Feinſte Matjesheringe, 
neue Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt Eduard Kohnert, 
Wind- und gäckerſtraßen-Ecke. 


ämmtliche Polſtermaterialien: 


or Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, 

1e Gurte, Bindfaden, Lein⸗ 
wand, Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 
Wagentuch e Wagenteppiche, 
Ledertuch forvie arquiſendrell und Mar⸗ 
quiſenleinwand empfiehlt billigſt 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 
Mk. 1500 


Hypothek zur erſten Stelle find zu zediren. 
Ausk. erth. Hugo Hesse & Co. Thorn. 


5 Reitpferd, 
2 brauner Wallach, 5 ahre 
alt, für mittleres und ſchwe⸗ 
res Gewicht, ſteht zum Ber: 
kauf. 

Max Krüger, Seglerſtr. 27. 


Kräftige Arbeitspferde 


zu verkaufen. Näheres zu erfragen im 
Baubureau des Maurermeiſter Mehrleim, 
Mauerſtraße Nr. 55, 1. Etage. 


Zwei Jucker⸗Stuten, 


Dunkel⸗Fuchs und Iſabella, & 3 ½ Jahre 
alt, ſelten flotte Gänger, ſowie ein 


engl. Vollblut⸗Hengſt 


mit Pedigröe, Reitpferd, ſtehen preiswerth 
zum Verkauf. Zu erfr. in der Exp. d. 3. 

egen Aufgabe des Fuhrgejhäfts ſtehen 
3 ſtarke guterhaltene 3⸗ und Azöllige 


Magen 
ſehr billig zum Verkauf. 
Gorecki, Kantine Buchtafort. 
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ORO OOO 
L. Puttkammer 


Breitestrasse und Ecke Altstädt. Markt 
empfiehlt 


eine große Partie Damenkleider⸗Stoffe 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 


Re 


ſowie 


Roben knappen Maßes, 


um damit zu räumen, 


die Hälfte des bisherigen Preiſes. ZU 


ORG 


* 
* 
* 
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Für Viehbeſitzer. 
Aus der prompten Regulirung 
meines Pferdeſchadens nehme ich 
Anlaß, die Sächſiſche Viehver⸗ 
ſicherungsbank in Dresden allen 
Viehbeſitzern zu empfehlen. 
Pen ſau Weſtpr., 4. Juni 1892. 
Toepfer, Gutsbeſitzer. 


Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei feſten, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfiehlt 
ſich als Vertreter der Süchſiſchen Vieh: 
verſicherungsbank in Dresden: 

C. Schmidt, Dberroßarst a. D. 
in Thorn, Melliuſtr. 35. 
U Geld-Lotterie, Hauptgewinn 

Mk. 90 000, Ziehung am 22. Juni cr. 
Ran: a Mk. 3,25, ½ àͤ Mk. 1,75, ½ à 


. 1,00. 
en Hauptgewinn Mk. 
50 000, Ziehung am 18. Juni er. 
Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt und verſendet die 
Haupt⸗Agentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 
Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 


Hochfeine 


Naljesheringe 


empfiehlt 4 1 
A. Mazurkiewicz. 


Fine Tenommirte Berliner Broncewaaren⸗ 

fabrik, welche hauptſächlich Dekorations⸗ 
gegenſtände, Stand- und Wand⸗Uhren, 
Schreibtiſchgarnituren ꝛc. in gediegener Aus⸗ 
führung fabrizirt, beabſichtigt einem geeig⸗ 
neten reſpektablen Geſchäfte in Thorn unter 
ſehr günſtigen Bedingungen eine Nieder- 
lage zu übertragen. Beſonders geeignet für 


Röbel und Dekorationsgeſchäfte, 
Uhrmacher, Juweliere it. 


Reflektanten wollen ſich sub. 787 U. C. 
an Haasenstein und Vogler A. G., Berlin 


S. W. wenden. 
5 


m 8065 Geldlotterie. 
90 000, 40 000, 10 000 Mk., Ziehung 
am 22. Juni. Loſe a 3 Mk. 25 Pf., halbe 
Antheile a 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das 
Lotterie-Komptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 


Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
Buchhalter, 


mit kaufm. und Aſſecuranz⸗ Buchführung 
vertraut, flotter Korreſpondent in beiden 
Sprachen, durchaus ſelbſtändiger Arbeiter, 
ſolid und zuverläſſig, ſeit 3½ we bier 
thätig, ſucht vom 1. Juli cr. ab unter be⸗ 
ſcheidenen Bedingungen anderw. Stellung. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Malergehilfen, 
Auſtreicher und Lehrlinge ſucht 
W. Steinbrecher, Malermſtr., Tuchmacherſtr. 1. 
chülerinnen, welche die feine Damen⸗ 
ſchneiderei gründlich erlernen wollen, 
ſowie darin geübte Nätherinnen ver⸗ 
langen ſofort Geschw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 17. 


Aefarin wird ein junges kräf⸗ 
Als Aufwärterin tiges Madchen verl. 
Frau Inſpektorbrewello, Garniſonwaſchanſt. 


Dr. Spranger scher Lebensbalſam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 175 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 
ine Wohnung von 3 Simmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Neuſtädt. Markt Mr. 1. 
1 kl. Wohnung Strobandſtr. 4 part. 
p. 1. Oktbr. zu verm. Zu erfr. bei 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
öbl. Jümm. mit u. ohne Penſion für 
1—2 Herren z. v. Schuhmacherſtr. 27. 
Ein reundl. Zimmer part. nebſt Rabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altft. Markt Nr. 27. 
Ein Heine Wohnung für 80 Thaler von 
gleich zu vermiethen. WInkler's Hotel. 
möbl. Zimmer nach vorn, 1, Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 


D Eliſabethſtr. 05 
iſt die I. Etage beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß und 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

J. Frohwerk. 


Münchener Loewenbrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 
Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 
2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 


Sommerfest 


des 
Vaterländiſchen Frauenbereins 
Mittwoch den 15. Juni 
in der Ziegelei. 


Volksſpiele! 


Fonntag den 12. d. M. nachm. 5 Uhr 
im Walde hinter der Zarte 


Handwerker-Verein. 


Das für Montag den 13. beſtimmte 


Concert 
findet erſt Dounerſtag den 16. ftatt. 
Der Vorſtand. 


Liederkranz. 
Dampferfahrt 


Sonntag den 12. Juni. 
Abfahrt Nachmittag / 3 Uhr. ug 
Fahrkarten 
vorher bei Herren L. Puttkammer 
und R. Scheflller zu löſen. 

Der Vorſtaud. 


(äcilienverein (St. Jacob). 
Sonntag, 12. Juni nachm. 2 Uhr 30 Min. 
Ausflug nach Ottlotschin. 


Mittwoch den 45. Juni 1892 


im Saale des Artushofes 
in Thorn. 


1. populärer Vortrag 


Dr. Czeslaw Czynski 
über Okkultismus 


(geheime 11 8 5 in den egyptiſchen Tem⸗ 
peln) vom theoretiſchen und experimentalen 
Standpunkte. 


1. Theil. 

Die okkultiſtiſche Wiſſenſchaft. Die Exiſtenz 
des Okkultismus im Alterthum. Die Theorie 
des Okkultismus und die praktiſche Anwen⸗ 
dung der phyſiogoniſtiſchen, androgoniſti⸗ 
ſchen, kosmogoniſchen und theogoniſchen 
Lehren in gegenwärtiger modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Die Geſchichte und Philoſophie des 
Okkultismus. Konkluſion. 

2. Theil. 
Die praktiſche Anwendung des Okkultismus. 

Magnetismus und Hypnotismus. Ge⸗ 
ſchichte des Hypnotismus. Charcot und 
Preyer und der große Hypnotismus. Bern⸗ 
heim, Heidenhain, Czermak und die Sugge⸗ 
ſtion. Die Anwendung des Hypnotismus 
in der Medizin, enge und Juſtiz. 
Dr. Luys, Profeſſor der Medizin in Paris 
und Arzt im Hoſpital „Charité“, und Ueber⸗ 
tragung der Krankheiten vermittelt des 
Magnets. Erfolge des Prälegenten in der 
Anwendung der neueſten Heilmethode der 
Nervenkrankheiten in der Klinik des Dr. Luys 
in Paris. 

3. Erperimentaler Theil. 

Beobachtung der Erſcheinungen bei hypno⸗ 
tiſirten eingeſchlafenen Perſonen. Klaſſiſche 
Phaſen von Charcot und Preyer. Die 
Suggeſtion nach Heidenhain, Mendel und 
Bernheim. Phänomenen der Suggeſtion 
und Denkungsart nach Dr. Richet und 
Dr. Ochorowicz. 

Preiſe der Plätze: 

Reſervirte Plätze in den erſten Reihen 
1,50 Mk., in weiteren 1 Mk., Stehplatz 50 Pf. 

Villets ſind zu haben in der Cigarren⸗ 
ee des Herrn F. Duszynski, 

reiteſtraße, ſowie in den Buchhandlungen 
der Herren Sehwartz und Zabtoeki. 

Anfang 8½ Uhr. 


Drei Läden 


und zwei Wohnungen ſind in meinem 

Neubau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 
G. Soppart. 

G. m. Z. z. v. Mauerſtr. 36, 1, Höhle'ſches Haus. 


N auch mit angr. Wohn. z. verm. 
Ein Laden, Wegner, Coppernikusſtr. 41. 


Hochherrſchaftliche Wohnun 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 


romberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
D Famil.⸗Mohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 


Fin möblirtes Zimmer mit Kabinet iſt 
15 vermiethen bei Morltz-Mocker, in 
er Nä 


d he des Wiener Cafs. 

Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
ed und in den letzten Jahren ein 
ierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 
Altt. Markt 20, zweite Gtage, 6 Jim 
mer, Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober 

1892 zu vermiethen. L. Beutler. 
Eine Wohn. v. 5 Z. m. Balk. u. Zub. ſof. bill. 
3. v. Bromb. Vorſt. 1. L., Hofſtr. 3. Rahn. 


3 dan Entree, helle Küche und Yubehör 
illig zu vermiethen. 


Sonntag den 12. d. N. mittags 12 Uhr 
der Conf. DL 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 12. Juni 1892: 


Großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Morgen Sonntag, 12. Juni cr. 
im Kneiphof des Artushofes: 


Frühconcert 


von 11½ bis 2 Uhr; 
abends: 
von ½9 bis 11 Uhr, 
gegeben von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
C. Meyling. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 12. Juni 1892: 


Großes Militär-Coucert 


von der Kapelle des Inftr. Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Volks-Gurten. 


Sonntag den 12. Juni, nachm. 4 Uhr 
Gartenfeit, Streichconcert 
und Tanzkränzchen. 


Wohlthätigkeits⸗Perein 


Podgorz. 
Das große 


Volksfest, 


welches am 1. Pfingſtfeiertage des ſchlechten 
Wetters wegen nicht ſtattgefunden hat, 
wird nun beſtimmt am 


Sonntag den 12. d. Mts. 


in 
Schlüsselmühle 
abgehalten. 


Um präziſe 4 Uhr Nachmittag: 


Aintar-Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt 00 Pommerſches) Nr. 4 unter 
Leitung ſeines Stabstrompeters. 
Nach dem Concert: Kränzchen. 
Von 3 Uhr ab ½ ſtündlich folgende 
Dampferfahrten nach Schlüſſelmühle 
(von der Fähre Thorn). Mit dem erſten 
Dampfer lit die Mufit an Bord. 


Liedertafel Podgorz. 


Das am 2. Pfingftfeiertage ausgefallene 

Kommerfert findet 
Sonntag den 19. d. Mts. 

programmmäßig im Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle ſtatt. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
NB. Thorn — Schlüſſelmühle Dampfer⸗ 

verbindung. 


Möbhl. Zimmer 


von ſofort zu vermiethen. 
Gerberstrasse 23, parterre. 


Eine kleine Familienwohnung; 
3 Zimmer, Küche, u. Zubeh. i. u. Hause 
Breiteſtraße 37 vom 1. Oktob. zu vermiethen 
C. B. Dietrich & Sohn: 
Altſtädtiſcher Markt 
Fre Zimmer mit oder ohne Möbel und 
rſchengel. zu verm. L. Beutler. 


u 
erberſtraßße 25 it die erſte Etage 5 
4 Zimmern nebft Zubehör von ſofor 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage⸗ 
Gwen 16 5 8. m. Balken u. Zub. 9 
Waſſerl. u. Ausg. z. v. Gude, Gerechteſtr. 
ein Wohnhaus Bromberger York’ 
Mienen 1 Nr. 19 
m. Balkon, gr. Hofraum, Pferdeſt. u. 
ſchengel., als herrſch. Wohnung v. 1. Sttob. 
ab billig im Ganzen z. verm. Renovirunſ e. 
W. d. Miethers. Näh. da. 1 Tr. b. Hrn. Hin 2 
Di vom Heren Nechtzanwall Poly zu 
wohnte 2. Etage iſt von ſoſor erſtt. 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culm 5 
Teine u. große Wohnung zu vermietbei 
Brückenſtr. 22. reiben 
elles gut möblirtes Zimmer zu ver 5 
1? 8 Kloſterſtraße 1, 2 5 
ie 1. Etage von 5 Zim. nebft & b- 
v. ſof. z. ere 1. Sellner, Gerechteſtr⸗ 
m. J. m.8.u-Burichol.1of.3.0. Backerſtr. 124: 


19. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter“ 
haltungsblatt. 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 1 


ep in 


REN 


rer 


* 


Beilage zu Nr. 135 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 12. Juni 1892. 


* * 7 


Aeber die Wirkung der neuen Jeuerwaffen 

in den Kriegen der Zukunft. 

Der kürzlich im Langenbeck⸗Hauſe zu Berlin alsbald nach 
der Einweihung daſelbſt zuſammengetretene XXI. Kongreß der 
deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie hat als erſten Gegenſtand 
ſeiner Verhandlungen eine brennende Tagesfrage der Kriegs⸗ 
chirurgie erörtert. Den einleitenden Vortrag hielt Prof. Bruns 
(Tübingen), deſſen Ausführungen wir hier im weſentlichen Aus⸗ 
zuge wiedergeben. In ſchneller Folge haben die Feuerwaffen in 
den europäiſchen Armeen durchgreifende Veränderungen erfahren: 
neues Pulver, neue Geſchoſſe und neue Gewehre. Die wichtigſte 
Neuerung war die Einführung des kleinkalibrigen Gewehrs mit 
7 bis 8 Millimeter Durchſchnitt. Das Gewicht der Geſchoſſe iſt 
auf 15 Gramm gemindert. Die Herabſetzung des Kalibers hat 
den Geſchoſſen eine geſteigerte Geſchwindigkeit, eine größere Flug⸗ 
kraft und eine geſtrecktere Laufbahn gegeben. Zum Theil iſt 
auch der größeren Triebkraft des neuen Pulvers die erhöhte 
Leiſtungsfähigkeit der Feuerwaffen zuzurechnen. Die Tragweite 
der Geſchoſſe beträgt jetzt 4000 Meter. Verſuche, die der Vor⸗ 
tragende angeſtellt hat, haben ergeben, daß die Durchſchlagskraft 
der neuen Geſchoſſe enorm geſteigert iſt, während die Spreng⸗ 
wirkung vermindert iſt. Redner gab nun eine nähere Schilde- 
rung der Art und Schwere der Verletzungen an Knochen und 

Weichtheilen in den verſchiedenen Entfernungen der Geſchoß⸗ 
wirkung. Am beſten kommt ſie zur Geltung in der dritten Zone 
bei einer Entfernung von 800 bis 1200 Meter. Ein⸗ und Aus⸗ 
f ſchußöffnung werden mit zunehmender Entfernung immer kleiner, 
ſo daß man ſich leicht über die Ausdehnung und Schwere der 
7 darunter liegenden Verletzungen täuſchen kann. Macht auch das 
neue Geſchoß mancherlei Verletzungen, die man ſonſt nicht 
kannte, ſo ſind doch die Verletzungen aus der weiten Ferne meiſt 
leichter Natur. Die Verwundungen aus der Nähe mit ihren 
verderblichen Sprengwirkungen werden in Zukunft ſeltener wer⸗ 
en, weil der Kampf aus größerer Entfernung geführt wird. 
Dem Körper gegenüber haben die Mantelgeſchoſſe mancherlei 
Vorzüge vor den Bleigeſchoſſen, ſie werden garnicht in ihrer 
Geſtalt verändert und ein Steckenbleiben kommt auch bei den 
weiteſten Entfernungen nicht vor. Die Befürchtungen, die man 
an die verheerenden Wirkungen der neuen Geſchoſſe auf den 
Schlachtfeldern geknüpft hat, ſind etwas übertrieben. Blutiger 
werden die Schlachtfelder allerdings werden, weil die neuen Ge⸗ 
ſchoſſe die Gefäße nicht mehr quetſchen, ſondern ſcharf durch⸗ 
ſchneiden. Die Zahl der Verwundeten wird auch ſicher viel 
größer werden. Geſtattet doch ſchon das rauchloſe Pulver ein 
genaueres Zielen und Treffen. Die veränderte Taktik der Trup⸗ 
penführung muß dieſen Nachtheil zu kompenſiren verſuchen. Der 
Wundverlauf wird aber in den zukünftigen Kriegen ein weit 
günſtigerer ſein, weil jetzt die Wirkung der antiſeptiſchen Wund⸗ 
behandlungsmethode voll zur Geltung gebracht werden kann. Ja, 
nach dem neueſten Stand der Wundbehandlungstechnik werden 
unter den aufſaugenden trockenen Verbänden die Wunden ſchnell 
und ſicher heilen. Meiſt werden nur kleine, leichte Verbände 
nothwendig ſein. 
ſach dadurch verzögert werden, daß der Verbandplatz aus der 
Feuerlinie herausgerückt werden muß. Mit der größeren Zahl 
der Verwundeten wird die Arbeit der Aerzte dich ſehr ſteigern, 
aber ſie werden eine erfolgreichere Thätigkeit als früher auf den 
Schlachtfeldern entfalten können. Das iſt die humanitäre Wir⸗ 
ung der neuen Geſchoſſe. ö N 
ls Korreferent erörterte Stabsarzt Dr. E. Reger (Han: 
nover) daſſelbe Thema. Er gab zunächſt eine Schilderung der 
mechaniſchen Wirkungen der neuen Geſchoſſe und eine Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte des Studiums der Geſchoßwirkungen, an dem er 
ſelbſt ſeit 10 Jahren ſich betheiligt, und berichtete über ſeine 
Verſuche an lebenden und eben getödteten, noch warmen Thieren, 
während er die Verſuche an Leichen, todten Knochen und ſonſti⸗ 
gem fremden Material für nicht beweiskräftig hält. Bei der 
Beurtheilung der Geſchoßwirkung muß man unterſcheiden die 
Wirkung auf den einzelnen Mann und auf die Maſſen. Die 
letzteren werden viel ſtärker gelichtet werden als früher, weil 
unter den Kugeln viel mehr Treffer find. In 1000 Meter Ent- 
fernung werben noch 3 bis 4 Mann von einer Kugel getroffen. 
In weiten Diſtanzen werden noch durchſchlagende Schüſſe vor⸗ 
kommen, wo es ſonſt nur noch Streifſchüſſe gab. Die Zer⸗ 
lümmerung der Knochen wird die gleiche wie früher fein, aber 
e Wunden werden durchweg reiner und kleiner ſein und einen 
Bünftigeren Verlauf nehmen. Der Prozentſatz der tödtlichen Schüffe 
muß abnehmen im Verhältniß zum Kaliber. Wo früher tödt⸗ 
iche Verletzungen zu Stande kamen, werden jetzt häufig gut⸗ 
artige entſtehen. Selbſt bei den ſchwerſten Verletzungen an den 
ktremitätenknochen iſt die Prognoſe viel günſtiger, weil die 
19 angeln nicht infizirt find. Redner ſchloß: Die neuen Geſchoſſe 
find relativ human. Sie bringen mehr Menſchen einen frühen 
Zu, aber fie bewahren anderſeits ſehr viele vor langem Siech⸗ 
hum und Verkrüppelung. 
N „In der Diskuſſion berichtete zunächſt Dr. Meßner über jeine 
ſleſuche, welche feſtſtellen ſollten, ob durch die Wärme des an⸗ 
legenden Geſchoſſes Bakterien abgetödtet werden. Das Ergeb⸗ 
9 war ein negatives. Prof. Helferich (Greifswald) zeigte eine 
1 e von Knochen vor, die mit den neuen Gewehren beſchoſſen 
y den find. Die Zertrümmerungen find furchtbar. Ein⸗ und 
usſchuß find; ein wahres Moſaik von Splittern. Die Ver: 
0 „ungen find. in 50 Meter Entfernung ebenſo ſchwer geweſen, 
s e in 400 Meter Entfernung. Prof. König (Göttingen) hat 
hogar noch bei 800 Meter Entfernung an Leichen dieſelben Zer⸗ 
ö blitterungen der Knochenenden geſehen. Lauenſtein (Hamburg) 
A detonte die Nothwendigkeit der körperlichen Reinigung der Sol⸗ 
daten im Felde, welche einen beſſeren Verlauf der Wundheilung 
b Awährleiſtet Im weiteren Verlauf der Debatte entſpann ſich 
f — lebhafte Diskuſſion über die Zweckmäßigkeit eines unlängſt 
vn Prof. Langenbuch (Berlin) gemachten Vorſchlages zur pro: 
Ftſorſſchen Wundbehandlung im Felde. Er räth, einen Schluß 
47 pfl Schußwunden durch Zunähen und Ueberkleben mit Kautſchuk⸗ 
„2% ber möglichſt bald nach der Verletzung durch Laien vor⸗ 
2% un en zu laſſen. Sowohl Referent, wie Korreferent, alsdann 
1 ch die Prof. König (Göttingen), von Esmarch (Kiel), Tren⸗ 


N. 
19 3 
. 


1 


a — 


Die Anlegung des erſten Verbandes wird viel⸗ 


delenburg (Bonn) und Thierſch (Leipzig) verwerfen dieſes Ver⸗ 
fahren, weil ihm die wiſſenſchaftliche Grundlage fehlt und auch 
die praktiſche Handhabung bedenklich iſt. 

Im engen Zuſammenhang mit dem abgehandelten Thema 
ſtand der Vortrag des Oberſtabsarztes Dr. Haaſe (Berlin): 
Ueber den Dienſt der Verwandetenträger der Zukunftskriege. 
Auf Grund ſehr genauer zahlenmäßiger Berechnung kam er zu 
dem Ergebniß, daß der Verbandplatz 2500 Meter vom Schlacht⸗ 
felde entfernt ſein müſſe und dadurch dieſelbe relative Sicherheit 
bekäme, wie 1870. Bei dem kleinkalibrigen Gewehr können auch 
noch häufig Aufſchläger mehrere hundert Meter weit fliegen. Die 
Linienformation iſt es, welche künftig beim Nahkampfe aus: 
ſchließlich angewendet werden kann und muß. Der Wagenhalte⸗ 
platz muß 700— 1100 Meter hinter unſerer Feuerlinie lie gen. 
Den Krankenträgern, welche die Vermittelung zwiſchen Schlacht⸗ 
feld und Verbandplatz zu beſorgen haben, läßt ſich irgend ein 
Schutz nicht gewähren, aber ſie werden nicht mehr gefährdet 


werden als 1870 durch das Chaſſepot⸗Gewehr. Selbſt wenn die 


Verluſte 18 ſtatt 6 auf 1000 Mann betrügen, würden ſie keinen 
merklichen Einfluß auf die Ausübung des Krankenträgerdienſtes 
üben. Die Zahl der Träger muß eine weit größere fein, da das 
Mehr der Verwundeten auſ 50 pCt. zu veranſchlagen iſt. Die 
Kr ankenträger werden auch einen ſchweren Dienſt haben, weil fie 
weitere Wege haben und zwar einen ſolchen von 350 Meter 
Länge durchſchnittlich. Dieſe Erſchwerung des Dienſtes wird 
einigermaßen dadurch kompenſirt, daß es eine größere Zahl von 
Todten einerſeits, von Leichtverwundeten andererſeits, welche 
keines Transportes bedürfen, giebt. Ein jedes Armeekorps ver⸗ 
fügt jetzt über 1168 Krankenträger ſtatt der früheren 772. Die 
Vermehrung iſt Schritt auf Schritt mit der Verbeſſerung des 
Gewehrs erfolgt. Beim deutſchen Heere iſt der Bedarf an 
Krankenträgern vollkommen gedeckt. Für die Nachtarbeit zur Ab⸗ 
ſuchung der Schlachtfelder ſind Scheinwerfer entſchieden zu ver⸗ 
werfen, weil ſie dem Feind Anlaß zur Beſchießung geben würden, 
dagegen empfehlen ſich kleine tragbare Leuchter und die Ver⸗ 
wendung von Spürhunden. Redner ſchließt, daß die deutſche 
Armee mit ihren 45 000 Krankenträgern hoffentlich dem Schrecken 
des kleinkalibrigen Gewehres gewachſen ſein wird. 
Gibbons Bibliothek. 
Eine Erinnerung von E. Roſſi. 
— — (Nachdruck verboten.) 

„Und der Regen regnet jeglichen Tag“, ſagte der junge 
Engländer und trommelte verdrießlich an den Fenſterſcheiben des 
Speiſeſaals, in welchem er bereits drei Tage lang Gefangener 
des ſchlechten Wetters war. Eine Regenwolke überſtrömte unauf⸗ 
hörlich die Stadt Lauſanne; zu dieſer Herbſtzeit waren nur noch 
wenige Fremde anweſend, der junge Mann langweilte ſich! 
Zuerſt hatte er die wenigen Bücher geleſen, die im Bereich des 


Hotels zu erlangen waren, aber die ſeichte Koſt der billigen 


Unterhaltungsliteratur jener Tage — es war im Jahre 1795 
— behagte ihm nicht, um ſo mehr, als er darunter keine Bücher 
in ſeiner Mutterſprache fand. Der Wirth, den er nach engliſchen 
Büchern fragte, zuckte mit den Achſeln: „Engliſche Bücher, ja, 
Sir, die haben wir hier genug — ein ganzes Haus voll, und“ 
fügte er ein wenig ſpöttiſch hinzu, „wenn Sie breißigtaufend 
Mfg daran wenden wollen, ſo ſtehen ſie Ihnen gleich zur 
erfügung.“ 

„Was heißt das? Erklären Sie ſich deutlicher“, rief der 
junge Engländer plötzlich intereſſirt, „was hat es für eine Be⸗ 
wandtniß mit dieſer engliſchen Bibliothek?“ 

„Wie Sie als Engländer vielleicht wiſſen,“ entgegnete Herr 
Stromgärner, der Beſitzer des Hotels, „gab es unter Ihren 
Landsleuten einen Geſchichtsſchreiber Gibbon. Er hinterließ eine 
Bibliothek von 10000 Bänden, die er ſeinem Neffen, dem hier 
in Lauſanne lebenden Doktor Burbage, vererbte. Der Doktor iſt 
aber bald darauf geſtorben, hat die Stadt als Erbin eingeſetzt, 
und dieſe ſucht nun einen Käufer für Haus und Bibliothek. 
Sehen Sie dort drüben das kleine weiße Haus mit den grünen 
Läden? Das iſt es, — ich habe alſo Recht, wenn ich behaupte, 
daß es engliſche Bücher genug in unſerem Lauſanne giebt.“ 

Der Engländer griff nach ſeinem Schirm, hing ſich den 
Mantel über die Schultern und ging in den ſtrömenden Regen 
hinaus. Sein Weg führte ihn auf das Rathhaus. Dort fragte 
er nach dem Herrn, der das Haus und die Bibliothek des Dr. 
Burbage zu verkaufen habe. ' 

Der Bürgermeiſter wollte in umſtändlicher Breite fein 
Konditionen ausbreiten, der Fremde unterbrach ihn jedoch kurz: 
„Wie viel koſtet alles?“ 

„Dreißigtauſend Frances“, rief der biedere Schweizer mit 
überlegenen Mienen; doch traute er ſeinen Augen kaum, als 
jener ſein Portefeuille herauszog und die geforderte Summe baar 
hinzählte. In wenigen Minuten war das Dokument ausgefertigt, 
welches Mr. Beckford von Fonthill zum Eigenthümer des Bur⸗ 
bage'ſchen Hauſes machte, und genau 35 Minuten ſpäter, als er 
das Hotel verlaſſen, kehrte er wieder zurück den Wirth aufſuchend. 

„Bitte, Herr Stromgärner, hier iſt der Schlüſſel zum Bur⸗ 
bage'ſchen Hauſe, ſchicken Sie gefälligſt den Hausknecht hinüber, 
daß er ein Zimmer komfortabel heize; außerdem beſorgen Sie 
mir einen Korb mit Lebensmitteln — ich habe Ihren guten Rath 
befolgt und die engliſche Bibliothek gekauft.“ 

Der Wirth, der anfangs nicht wußte, ob er dies ernſthaft auf⸗ 
zufaſſen habe, nahm den Schlüſſel und beauftragte ſeinen Diener 
mit der Ausführung des ihm gewordenen Auftrages. Er blieb 
dann neugierig am Fenſter, das weiße Häuschen nicht aus den 
Augen laſſend. 

Der Knecht öffnete mit dem Schlüſſel das Schloß der 
Thüre und verſchwand im Innern des Hauſes. 0 

Volle zehn Tage dauerte das unliebſame Regenwetter, eine 
Zeit, die Mr. Beckford in ſeiner Bibliothek hinbrachte. Der 
Wirth ſorgte für jeden Komfort und erlaubte ſich nach einigen 
Tagen dort ſelbſt ſeine Aufwartung zu machen. Der Engländer 
war ſehr zufrieden mit ſeinem Kauf und erklärte ſich dem Herrn 
Stromgärner für den Rath zu Dank verpflichtet — als aber am 
elften Tage ein warmer Sonnenſtrahl die feuchten Straßen 
trocknete und damit die Hoffnung auf einen prächtigen Nachherbſt 
gab, ſchloß er ſein weißes Häuschen ab, zahlte die Hotelrechnung 


und reiſte ab — — — den Schlüſſel ſteckte er in die Innen: 
taſche ſeines Reiſemantels. « 

Die Neugier der guten Lauſanner, wer dieſer Kröſus inko⸗ 
gnito ſei, blieb lange unbefriedigt, denn darüber war man einig, 
daß der einfache Name Beckford nur eine Hülle ſein konnte, 
unter welcher ſich irgend ein vornehmer Herr verbarg. Große 
Heiterkeit und ungläubiges Achſelzucken erregte zu dieſer Zeit die 
Erklärung eines Touriſten, daß man es in dem ſeltſamen Men⸗ 
ſchen gar mit dem bekannten Dichter Beckford zu thun habe. 


Ein Dichter! Der Spaß war gut — als ob das Dichten ſo 


viel einbringe! Aber der Touriſt erzählte Wunderdinge von 
Bedford, der nicht nur ein Dichter von Gottes Gnaden, ſondern 
auch einer der reichſten Edelleute in England ſei. Mehr als eine 
Million Pfund Sterling habe er zum Reſtauriren ſeines Schloſſes 
Fonthill ausgegeben, einen Marſtall von 120 der koſtbarſten Pferde 
halte er, und in ſeiner Küche ſeien nicht minder koſtbare 30 
franzöſiſche Köche beſchäftigt, von ſeinen Feſten ſpräche die Welt, 
er gäbe Geſellſchaften, zu denen 1000, ſage eintauſend Perſonen 
geladen worden wären, von denen einzelne in ſeinem Hauſe ver⸗ 
ee und ſich feiner jahrelangen Gaſtfreundſchaft erfreut 
ätten. 

Das Lachen der Lauſanner verwandelte ſich in Staunen; 
doch als Jahr auf Jahr verſtrich, ohne daß der Beſitzer der 
Gibbonſchen Bibliothek wiedergekehrt war oder ſeine Bücher 
reklamirt hätte, fiel er endlich der Vergeſſenheit anheim, beſon⸗ 
ders da in den unruhigen Zeiten am Ende des vorigen und zu 
Beginn des gegenwärtigen Jahrhunderts ſo viele neue Erſchei⸗ 
nungen die neutrale Schweiz bevölkerten, daß der einzelne dar⸗ 
unter verſchwand. 

Beckford fuhr von Lauſanne direkt nach Genf. Hier hatte 
er Kreditbriefe auf ein Bankhaus, die er ſelbſt abgab. Herr 
Suermont, der liebenswürdige Bankier, fragte, ob es in ſeiner 
Macht ſtehe, die verdrießliche Miene ſeines Klienten aufzuhellen, 
und der Dichter, 
Frage heraushörte, vertraute dem neuen Bekannten ſeine große 
Sorge an, daß ihn — ſeine Stiefel ſo ſehr drückten. Die An⸗ 
kunft der Reiſekoffer hätte ſich verzögert, ein Erſatz in den Kauf⸗ 
läden der Stadt war ihm nicht möglich geworden. Herr 
Suermont war fein genug, dieſe kleine Plage als wirkliche Ka⸗ 
lamität aufzufaſſen; doch war er im Stande, ihm aus dem 
Stiefellager ſeiner Söhne auszuhelfen. Mit warmem Händedruck 
und herzlichem Dank ſchritt Mr. Beckford leichtfüßig aus dem 
Privatbureau des Bankiers. Die Karte des jungen Herrn Henry 
Suermont, der ihm ſo freundlich auf die Füße geholfen, ſteckte 
er zu dem Hausthürſchlüſſel des Burbage'ſchen Hauſes in ſeine 
Manteltaſche. 

Beckford wurde, in ſeine Heimat zurückgekehrt, ein welt⸗ 
ſcheuer Sonderling, als nach kurzer Ehe ſein heißgeliebtes Weib, 
ein ſchönes aber blutarmes Mädchen, ſtarb. Umſonſt verſuchten 
die vornehmſten Damen, den Millionär in ihre Netze zu ziehen 
und ſeine Wittwerſchaft zu beendigen; 
„Hartie“ treu bis ans Grab. 

Seit jener Zeit, wo er in Lauſanne — damals noch Jung⸗ 
geſelle — die Gibbonſche Bibliothek gekauft hatte, waren nahezu 
zwanzig Jahre verfloſſen, als man bei einer neuen Herrenmode, 


dem Wellington⸗Rock, auf vergangene Moden zu ſprechen kam. 
Beckford behauptete, ſchon vor langer Zeit, als er den Kontinent 


bereiſt habe, ſeien Reiſemäntel gleich im Schnitt mit dieſer 
neuen Militärmode getragen worden, und als ſeine Freunde dies 
bezweifelten, gab er dem Kammerdiener den Befehl, in der Gar⸗ 
derobe nach einem ſolchen alten Mantel zu ſuchen. 

Der alte Diener fand das Kleidungsſtück bald heraus, der 
Dichter warf ſich den Mantel um die Schulter — und berührte 
dabei einen harten Gegenſtand, der ſich in einer der Taſchen be⸗ 
fand — er griff hinein und zog einen alten Schlüſſel und eine 
Viſitenkarte hervor. 


Zum erſten Mal nach zwanzig Jahren erinnerte er ſich der 


beiden vergeſſenen Angelegenheiten, und Aerger ſowohl wie Be⸗ 


dauern, daß er die Gefälligkeit des Herrn Suermont in Genf 


nicht durch eine Artigkeit erwidert hatte, brachte ihn zu einem 
ſchnellen Entſchluß. 

Ebenſo ſchnell wie gedacht, wurde ein zuverläſſiger Diener 
mit dem Auftrag nach Genf geſchickt, wo ſich, einer zuverläſſigen 
mündlichen Tradition zufolge, folgende Szene abſpielte: N 

Herr Henry Suermont, der jetzige Chef des Bankhauſes 
Suermont und Compagnie, ſitzt in ſeinem Bureau, als ein 
engliſcher Diener zu ihm geführt wird. „Sind Sie Herr Henry 
Suermont, der vor zwanzig Jahren dem Engländer Sir Beck⸗ 
ford ein Paar Stiefel geſchenkt hat?“ 

Herr Suermont, auf das höchſte verwundert, iſt im Stande, 
ſich an das Vorkommniß zu erinnern: „Ein Paar alte Stiefel 
— ganz richtig!“ 

„Gut, Sir Bedford läßt Ihnen danken und ſendet Ihnen 
als Gegengeſchenk dieſen Schlüſſel!“ 

Herr Suermont iſt ſtumm vor Verwunderung, ein Paar 
alte Stiefel ſind zwar wenig werth, aber ein alter Schlüſſel als 
Gegengeſchenk — das iſt zum mindeſten kurios. 

„Und hier iſt ein Brief dazu.“ , 

Der Brief war aber vom Magiftrat in Lauſanne, der 
Herrn Henry Suermont in Genf anzeigte, daß er infolge einer 


Verfügung des bisherigen Inhabers Beſitzer des Hauſes und 


der darin enthaltenden Gibbonſchen Bibliothek geworden ſei. — 

Noch heute erzählt man ſich in der Schweiz von dem eng⸗ 
liſchen Dichter⸗Sonderling, der ſich, um acht Tage lang zu leſen, 
eine Bibliothek für dreißigtauſend Francs kaufte, ſie zwanzig 
Jahre lang vergaß, und dann als Gegengeſchenk für ein Paar 
alte Stiefel hingab. 5 


Für die Nebafllon verantwortlich: Bz wald Knoll in Thom. 


Weiße Seideuſtoffe für Brauttoiletten, von 85 
Pf. an bis Mk. 12.— per Meter, ſowie ſchwarze und 
farbige neueſte Genres in einzelnen Roben zu wirklichen 
Fabrikpreiſen porto- und zollfrei direkt an Private. Muſter umgehend. 

Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


der warme Theilnahme aus dem Tone der 


doch blieb er ſeiner 


Ziehung am 22. Juni 1892. 
Hauptgewinne 90 000, 40 000 Nik. ꝛc. 
Baares Geld. 


Original⸗Loſe 3 Mk., ½⸗Anth. 1,60 Mk. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
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1 Weseler 
Ma“ letzten 


ii Geld-Lotterie. 


Bekanntmachung. 

Für dieſen Sommer ſteht ein Theil der 
Badeanſtalt auf dem Grützmühlenteich an 
jedem Montag, Mittwoch und Freitag von 
12 Uhr mittags bis zum Abend zur unent⸗ 
geltlichen Benutzung für unbemittelte Frauen 
und Mädchen, beſonders auch für Dienſt⸗ 
mädchen, zur Verfügung. Badekarten wer⸗ 
den durch die Herren Armendeputirten und 
unſer Bureau II — Rathhausdurchgang 
egenüber der Poſt — ſofort ausgehändigt. 
Für Badewäſche haben die Badenden ſelbſt 
zu ſorgen. 

Thorn den 30. Mai 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 13. Zuni d. J. in Bar- 
barken anberaumte Holzuerkaufs 
termin iſt auf Montag den 20. Jnni 
d. J. verlegt worden. 

Zum Verkauf gelangt nur Kiefern⸗Brenn⸗ 
holz und zwar: 

1. Aus Belauf Barbarken und Ollek: 
Kloben, Spalt⸗ Knüppel (ca. 20 rm 
Weiden), einige Stangenhaufen und 
Reiſig III. Kl. (Strauch). 

2. Aus Belauf Guttau: Pfahlholz (Rund⸗ 
toben), Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben. 

Thorn den 3. Juni 1891. 

Der Magiſtrat. 


„Pr 


S. Burlin 


mu Dentist ö 
Breiteſtraßßſe 36 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
e der Wurzeln und zum e 
* F ah unpaſſend gewordenergahn⸗ pi 
tücke. 


Georg Joseph, 
Berlin C., 


Grünstrasse 2. 


3 
MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemden. 
Aussehen genau wie Leinenwäsche. 
3 . 


Eleganteste, billigste, . 


Vorräthig in Thorn bei: 
F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink's Nachf.) 


Niefern Breiter und Bohlen, ede Kai 
Io Lackfarben, 


oOowie 
ſchnell und hart trocknend, zu haben à Kilo 


Mauuerlatten, Narrdielen etc. 
werden T? billigſt ausverkauft. inkl. Vüchſe für 2,10 Mark bei 
el. „ Sultz, Mauerstr. 20. 


Julius Kus R 


.. 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Fr. Hege 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
beſeitige volljtändig } 


ö 
f 


Y 
A 


Die Holzhandlung 
von A. Finger offerirt: 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
allen Klaſſen, fertige Bohnenſtöcke und div. 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei A. Finger, Piaske bei 
Podgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 


me Bijouterie. B 
J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 

Frühjahrsfächer. 
Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


Schirme und Stücke. 


Oravatten. 


Grosse Auswahl 


! Selegenheits Heſhenktn u 


Malanterie. 


gegründet 1817 Mg 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


1 0 8 0 ä c a | 
(l. Hirschfeld, Thorn, br. Wars 
Dampffabrik für Branntweine U. Liqueure.]] Giuenen. 
egründet 1848. Rost f 
Prämirt auf den Ausſtellungen zu Für Nervenleiden 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 


Weltausstellung Melbourne sjeben Preise, 
empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierligueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 
angewendet werden. 

Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 
Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


im Soolbad 


Alfenide. 
"USLEBALIOPOT 


Wollſücke und Vollband, 


ſowie Rapspläne, Getreideſäcke und waſſer⸗ 
dichte Leinwand billig zu haben bei 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
Feu! Glanzbeseitigung 
bei gotrugenen Kamm- 
garnstoflanzügen. Neu! 
Aufdümpfen von 
godrüekten Sammt. 
Dekatlranstalt für 
i alle Stoffe. . 
rl Strumpf- & Tricotagen- 
} 


Nur echt mit d. Bezeichnung 
„Krafttrunk“ 

und dem 
„Faeſimile“ 

des Fabrikanten wie oben. 
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Cigarren 


Strickerel. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 


Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. 
Am 22. Juni 1892: 1 Gew. & 90000 = 90000 M. 


alles eigene Arbeit. 2 2 2 1 „ à 40000 = 40000 „ 
IH A. HILLER Unwiderruflich Ziehung 1 „ 419000 — 10000 eee 
gegenüber Museum. 2 A der fünften 1 „ & 7300 = 7300 „ M. Lorenz 
f N 2 % 280 2 NE | Thorn, Breitest 50 
Weseler Geld-Lotterie. 28:1 
e 8 
5 Original⸗Loſe à 3 Mk. (Porto und Gewinn⸗ 20 „ à 9008810090 1 a x W. u 
1125 8 beziehen durch jede liſte 30 Pf.) empfiehlt und Nee 300 1 A 100 — 12000 N eee NR 
Buchhandlung ist die preisgekrönte U IH | t R „ 4 — 30000 „ 3 
in 20. Auflage erschienene Schrift des r 2 N ZB, unter d.Linden3. 50 „ & .50=25000 „ Mann E58 ſchm üche 
Med.-Rath Dr. Müller über das a = 4000 „ heilt gründlich und andauernd 


Geehrte Beſteller werden gebeten, die Aufträge 1000 1 à 30 30000 


auf Loſe auf den Abſchnitt d tanwei — — = % 

ſchleibeſe auf den Abſchnitt ‚ber Poſtanweifung zu 8888 ren = BERBOON. 

Der Verſandt der Loſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. Gm 
orſtadt — Schulſtraße 


Mromberger 
B iſt eine ohnung — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


gestöite Arien. und 
Arial. Item. 


Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


— ie bis jetzt von Herrn Amtsrichter 
Fiebelkorn bewohnten möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Juni zu vermiethen 


Heiligegeiſtſtr. 19, J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Der l. Hauptgewinn der 


in meine Kollekte. 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Schwedenſtraße 26, BR OMB ERG, Schwedenſtraße 26. 


Kun- und Möbel⸗Tiſchletei mit Dampfbetrieh 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Cutwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen- Stuben koſtenftei ausgeführt. 


chauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Weseler Lotterie fiel "SE 


2 
Atelier für Photographie 
A. Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Leſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
künstliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 
1 Sümmtliche 
In Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
5 ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. 


A 


* 


uamnuncd uu ui alpıddap 


Inowrazlaw. 


a Bahnhof Schönſee. 
Militär: Pädagogium 
und Poſt- Schule 


von Direktor Dr. Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis, 


> 
Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 f 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 
> empfiehlt fämmtlihe 
Artikel zur Krankenpflege, 
Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein“ 
lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 
Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger, ⸗Schläuche. 


A Saxhlet-Apparate. 1 


Nähmaschinen 

ocharmige Singer i 

mit hin Kalten und alla Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garg 
Vogelnähmaſchinen, 

Ringschiffchen (Wheeler & Wilson); 

Waſchmaſchinen, ii 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen - 


8. Landsberger, 


Coppernikusstr. 2 f 
Theilzahlungen monatlich von 6 g. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


ntie. 


— 
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